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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Vegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Lalle Mitwich den 35 Abenber i

alle, den 26. November 1918.
Hinter den Kuliſſen geht wieder mal ein erbitterter

Kampf. Diesmal bildet das Betriebsrätegeſetz das
Objekt des Kampfes. Jm Ausſchuß kam es bei den Be
ratungen über den Regierungsentwurf zu langwierigen
wen nſeg zwiſchen den Regierungsparteien. Es
trat in den letzten Tagen eine recht kritiſche Zuſpitzung
utage, in deren Hintergrund dietion und ſogar eine

Regierungskriſe
droht. Der Kampf dreht C um die Vertretung der Ar
ſeiter im Aufſichtsrat von Aktiengeſellſchaften und um das
Recht ihrer Vertreter, in die Bilanz Einſicht zu nehmen.
VLäter aller Hinderniſſe ſind die Demo-
kraten, die g das Eindringen der Betriebs-räte in die Aufſichtsräte und geger ihr Recht, in die
Bilanz zu nehmen, hartnäckig ſträuben und e
tun, als ob r die Annahme dieſer Forderung die
ganze Induſtrie in Gefahr et

Der Witz der chte iſt dabei der, daß derGedanke, der im Betriebsrätegeſetz verwirklicht werden
r von Hauſe aus gar kein ſozialiſtiſcher, ſondern ein
iberaler iſt. Jn der Zeit, in der die Erörterungen derſozialen Frage noch in der holden Sphäre der Lheorie

ſchwebten, waren es liberale Wortführer, die dem ſozia-
liſtiſchen Gedanken der Vergeſellſchaftung die liberale
9dee des ſogenannten „Fabrikkonſtitutionalismus“ ent
gegenſetzten. Dieſe ſozialliberalen Wortführer argu-
wmentierten ſo, daß der Kgpitalismus an ſich nich

zu e g 48dem Abſolntismus des Arbeitgebers
Schranken ſetzen könne durch ähnliche Einrich-
h wie jene, die im Staat zur Einſchränkung der

erſchlagung der Kog

Macht des Staatsoberhauptes dienen. Der eigentliche
Vorkämpfer dieſes Gedankens war der liberale Fabri-
kant Heinrich Freeſe, der das konſtitutionelle Fabrikyſtem in ſeinem Betrieb einführte und lebhaft für dieſe
nhänger warb.

Jetzt beugen ſich die Demokraten den Wünſchen der
Unternehmer, der Vater h Wünſche aber iſt die
Angſt. Genau ſo wie die ab en Staatslenker
der Vorzeit glauben die kapitaliſtiſchen Betriebsleiter
der Gegenwart von einer Einſchränkung ihrer Macht-
fülle einen Schaden erwarten zu müſſen. Jn Wirk-
lichkeit aber handelt es ſich bei ihnen um gar nichts
anderes als um die Furcht vor dem Unge-wiſſen und die r ſich auf die Forde-rungen der neuen Zeit einzuſtellen.

Es wäre zweifellos eine Gewiſſenloſigkeit, wennman die Einfuhrung von Betriebsräten mit weiten Be

gniſſen forderte, ohne davon überzeugt z ſein, daß
ieſe Einrichtung unſerer Wirtſchaft nicht ſchaden, ſon

dern nutzen wird. Der Nutzen wird ſich freilich erſt in
dem Maße herausſtellen können, in dem die Betriebs hen
räte in ihren flichtenkreis hinein-wachſen werben, Lu da geben wir uns für die
erſte Zeit durchaus

keinen übertriebenen Hoffnungen
hin. Es iſt einfach lächerlich, wenn die Unternehmer
von der Teilnahme der Betriebsräte an den Auſſichts-
räten und von ihrem Recht, Einſicht in die Bilanz zu
nehmen, irgendwelche fabelhafte Nachteile für ſich er-
warten. Der Normalfall wird nämlich in der erſten
et der ſein, daß es im Belieben der Unternehmer
kehen wird, den Arbeitern blauen Dunſt vorzu
machen. Es erfordert beſondere Fähigkeiten und ein
zründliches Hineinarbeiten in die Ma-
kerie, bevor die Arbeitervertreter wirklich imſtande
ſein werden, mitzureden. Von Betriebsräten, die in

ähigkeiten er

u ane r drohen, ſie werdenhmungen keine Gefah nidt Wunhe
von Betriebsräten

e Wer ken de
einl en, die Arbeiterebt, deſto mehr dazu dien Inulne v

ber in dieſem Stadium ihrerr eine grenzenloſe Plus-

par
wer zeſchnet, ſpart und gewinnt

gewiſſenhafter Arbeit die erforderlichen
worben wird aber den wirtſcha
wirtſchaftliche Einſicht genug beſitzen,
liches zu fordern. Die Einrichtun
im Sinne des Geſetzentwurfes wir

derungen abzuhalten, die für die
rninös ſind.
Entwicklung eine Schranke für
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macherei bilden ſollten, ſo kann das für wirkliche Demo-
kraten und „Sozialliberale“ kein Grund ſein, ſich e
die wichtigſten Beſtimmungen des vorliegenden Geſetz
entwurfes feindlich zu ſtellen.

Das Zentrum, diplomatiſch geſchickt wie immer,
nimmt eine weniger unverfſöhnliche Stellung ein,

Kein Geueralſtreik in Mitteldeutſchland

Die Lage in vitterfeld.
Uns wird heute morgen direkt aus Bitterfeld

gedrahtet, daß die Arbeiter zugeben, daß der Haftbefehl
gegen Haar, der Hausfriedensbruch, Erpreſſung und
Nötigung begangen hat, gerecht ſei. e Forderung auf
ſeine haben ſie fallen gelaſſen. Es beſteht
unter der Arbeiterſchaft keinerlei Luſt zum
Streik und iſt keinesfalls mit einer Ausdehnung
des Streiks ober gar mit einem Generalſtreik zu
rechnen. Die Betriebsräte, die überwiegend unab
hängig und u ſind, befaßten ſich geſtern in
einer Verſammlung mit der Sitnuation. Bei der Ab-
ſtimmung über den Streik ſtimmten 55 für Auf
nahme der Arbeit und unr 22 für den
Streik. r m haben an der Vere nicht teilgenommen. Jungerangen in die Betriebsräteverſammlung u

Streiks zu rechnen. Die Entſcheidung e
bei der Arbeiterſchaft ſelbſt, die heute in Belegſchafts-
verſammlungen geheim 37 oder gegen den
Streik abſtimmen wird. Verhandlungen ſindnoch im Gange. Die Arbeiter forderten die Zurück-
ziehung der Truppen ans den Betrieben, was inzwiſchen
geſchehen iſt. Jetzt geht vor allem noch der Streit darnm,
ob die Arbeiter erſt mit der Arbeit beginnen und dann
die Truppen abziehen ſollen oder umgekehrt. Aue hier
wird eine Einigung erzielt werden. Mit großer Sicher
heit iſt mit der baldigen Wiederaufnahme der Arbeit
zu rechnen. Generalſtreikgefahr beſteht nicht.

Geſtern fand in Halle eine vom Garniſonkommando
einberufene Preſſekonferenz ſtatt, in der ein Bericht von
den Vorgängen in Wolfen gegeben wurde. Wir konn-
ten an dieſer Preſſekonferenz, die uns durch Poſtver-
zögerung zu ſpät mitgeteilt wurde, nicht teilnehmen.
Der Bericht deckt ſich im weſentlichen mit dem, was
WTVB. bereits verbreitet hatte. Heute liegen über die
Lage in Bitterfeld und Wolfen noch folgende Meldungen
vor:

WTVB. Bitterfeld, 25. Nov. Jn einer Ve'prechung des
Militärbefehlshabers mit den Arbeiterführern in Bitterfeld
wurde feſtgelesgt, daß die Zurückziehung der Truppen aus den
ſtreikenden Werken erſt dann erfolgen ſoll, wenn die Arbeit in

Werken wieder aufgenommen ſei. e Belegſchaftsverſamm
lungen werden morgen darüber beſchließen.

WTV. Berlin, 25. Nov. (Drahtnachricht.) Die An
kündigung der notwendigen Maßnahmen, insbeſondere die
Bereitſtellung der Techniſchen Nothilfe. ſcheint eine Ent
ſpannung der Streikläge bei Bitterfeld herbeigeführt zu
haben. Nachdem noch am Montag die Arbeiter unter An
drohung des Generalſtreiks der geſamten Arbeiterſchaft der
chemiſchen und Kohleninduſtrie des Bozirkes Bitterfeld die
ſofortige Zurückziehung des Haftbefehls gegen den Arbeiter
Haar gefordert hatten, ſind ſie im Laufe des Vormittags
auf die Zurücknahme des Haftbefehls nicht weiter zurück
gekommen, ſcheinen alſo dieſe Forderung fallen gelaſſen zu
haben. Jn den Beſprechungen des militäriſchen Ober-
befhlshobers mit den Arbeiterführern wurde feſtgelegt, daß
die Zurückziehung der Truppen erſt erfolgen würde, wenn
die Arbeit wieder in vollem Umfange aufgenommen g

aVerſchiedene Blätter melden aus Bitterfeld,
dort alles ruhig ſei. Der „Vorwärts“ ſagt, es müſſe feſt
geſtellt werden, daß ſowohl auf ſeiten des Militärs, als
auch auf ſeiten der Arbeiterſchaft größte Beſonnenheit
geherrſcht habe, ſo e es zu keinerlei Zwiſchenfällen
gekommen ſei. Anch in den ſtreikenden Betrieben ſei
von der Arbeiterſchaft die Notſtandsarbeit ohne jeden
Vorbehalt Wegener ſo daß ein Eingreifen der Tech
niſchen Nothilfe nicht notwendig war.

Kampf um die Betriebsräte.
es ſteckt ſich aber hinter die Demokraten

und erklärt, daß das Geſetz durch Uebereinſtimmung
aller drei Regierungsparteien zum Abſchluß kommen
müſſe. Es weigert ſich alſo, ren gemeinſam mit
den Sozialdemokraten die Demokraten zu überſtimmen.
So wird unſern Genoſſen in der Nationalverſammlunin recht ſchmerzlicher Weiſe zu Bewußtſein gebracht, daß

ſie auf ſich allein geſtellt noch nicht die Herren der
Situation ſind. Vergleicht man damit die Verhältniſſe
in andern weſtenropäiſchen Ländern, ſo ſieht man frei
lich, daß dort der Einfluß der ſozialiſtiſchen und Arbeiter
parteien noch geringer iſt als bei uns. Unſere Bäume
ſind wahrhaftig noch nicht in den Himmel gewachſen,
und die ruſſiſchen Treibhauskulturen eifern nicht zur
Nachahmung an.

Leider erfahren wir ſehr wenig von dem wirklichen
Stande der Dinge in Pußland, aber aus dem wenigen
geht doch hervor, daß dort die Betriebsräte ſo gut wie
ausgeſchaltet ſind und daß der vom Staat angeſtellte
hochbeſoldete Betriebsleiter dort ebenſo willkürlich wirt
ſchaftet wie in kapitaliſtiſchen Staaten der Unternehmer,
Das iſt denn auch wahrhaftig kein Wunder, denn der
Einfluß der Arbeiter auf die Betriebe hängt in
erſter Linie

von ihrer Bildung und ihrer Fähigkeit

Burſchen a b, die komplizierte Verpflechtung des Betriebes in dnd a Geſamtwirtſchaft zu begreifen. Darin ſind die ruſſiſcher

gt ein rieb enicht erſetzen.
Augenblicklich kann man noch damit rechnen, daß e

unſeren Genoſſen in der Nationalverſammlung gelingen
wird, in hartem Kampf das Notwendigſte herauszuholen.
Vorläufig iſt trotz der „Diplomatie“ des Zentrums die
Möglichkeit einer Einigung zwiſchen Zentrum und
Sozialdemokratie gegeben. Unſere Partei darf in
dieſer Frage

keinen Schritt zurückgehen,

der Regierungsentwurf iſt das Mindeſte, was wir
annehmen können und es iſt bezeichnend für die Kurz-
ſichtigkeit der Demokraten für ihr Auffaſſen der neuen
Zeit, daß ſie hierbei mit Gewalt zurückſpringen wollen.
Hier wird unſere Fraktion feſt bleiben, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß die Koalition zerſpringt. Wir
kämpfen und ſchaffen für unſer Volk und ſein Empor-
kommen, aber darum müſſen wir in dieſem Falle für
die Rechte der Arbeiter bis zum Aeußerſten eintreten.
Die Aufgabe der Arbeiter ſelbſt aber wird es ſein, dann,
wenn unſere Genoſſen etwas Brauchbares herausgeholt
haben, die errungenen Rechte durch verſtändnisvollen
Gebrauch zu erweitern. Genan nach dem Worte des
alten Liebknecht: Wiſſen iſt Macht.
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Die Demokraten und das vVetriebsrätegeſetz.

Berlin, 26. Nov. Zum Betriebsrätegeſetz paben, wie
der „Lok.-Anz.“ erfährt, die Demokraten feſtformulierte
Kompromißanträge ausgearbeitet, die dem Ausſchuß
heute unterbreitet werden ſollen. Vor der Ausſchußſitzung
werde der interfraktionelle Ausſchuß zuſammentreten, um
zu verſuchen, ein Kompromiß zuſtande zu bringen.
Mie die „Voſſ. Ztg.“ hört, einigte man ſich in der demokra
tiſchen Fraktion auf einen neuen Vermittlungsvorſchlag.
Die Fraktion erſtrebe eine Faſſung, die eine Einigung der
drei Regierungsparteien ermöglichen ſoll. Es ſtehe dahin,
ob dieſes Ziel erreicht werde.

Das Kabinett und das vVetriebsrütegeſetz.

WTVB. Berlin, 25. Novbr. (Drahtnachricht.) Das
Kabinett hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Frage
dos Vetriebsrätegeſetzes beſchäftigt, deſſen wichtigſte Para-
gravhen morgen in der Kommiſſion in erſter Leſung zur
Alſtimmung ſtehen. Es gab einſtimmig ſeine Anſicht dahin
kund, daß das Geſetz vor Beginn der Weihnachtsfeiertage
in allen drei Leſungen veraſchiedt und daß es von der Zu
ſtimmung der die Regierung bildenden Parteien getragen

Prämienanlei
werden müſſe.
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Rüpngle Poli
Das Unternehmen im Baltikum ſteht vor ſeinem

e gee Ende. Von der Heimat abgeſchnitten, von
ger Uebermacht bedrängt, werden die ehemals

utſchen Truppen au eben. Man gönnute ihnen
keinen freien Abzug, der Rückzug wird zur Kataſtrophe

Vergebens hat die erung, vergebens hatte
linksſtehende Pr

beharrten darauf, es nationale Politik wäre, im
Baltikum an der Aufrechterhaltung des Einfluſſes der
dortigen Deutſchen und am Abwehrkampf groen den
Bolſchewismus mitzuwirken. Sie ſchalten die Regie
rung feige und verräteriſch, weil ſie den Truppen drin-

end den Rückzug befahl und ihnen für den Fall der
horſamsverwefgerung mit ſchweren Strafen drohte.

Regierung und Linksparteien haben eben in den Augen
der Deutſchnationalen kein Verſtändnis für nationale
Intereſſen und nationale Politik.

Die Deutſchnationalen haben nun aus dem Verlauf
des Krieges nicht das Mindeſte gelernt. Sie glauben
noch immer, nationale Politik beſtünde darin, daß man
o blindwütig für das einſetzt, was man als Intereſſe

es eigenen Volkes erkannt zu haben glaubt. Aber
ſelbſt wenn man das Intereſſe des Volkes richtig be
urteilt hat, iſt das nur national und keine Politik.
Denn Politik iſt die Kunſt des Möglichen, und Unter-
nehmungen, deren Scheitern jeder Verſtändige voraus-
ſehen kann, die mit einem ſchweren Rückſchlag enden
Paar ſind darum das Gegenteil von nationaler
Politik.

Jm völligen Widerſpruch zu einer vernünftigen
Wahrnehmung der deutſchen Intereſſen ſtand der ver-
ſchärfte U-Bootkrieg. Nicht darauf kam es an, ob die
engliſche Hungerblockade uns ein moraliſches Recht zur
Anwendung dieſer Waffe gab und ob die Varteilichkeit
Amerikas uns den Wunſch nahelegen mußte, FFrieden
ohne ſeine Einmiſchung zu ſchließen. Entſcheidend war
vielmehr, ob der verſchärfte U-Bootkrieg zum Sieg
führen konnte, und vielleicht hätte er das getan, wenn
Deutſchland zehnmal mehr UBoote beſeſſen hätte, als
es wirflich beſaß. So aber wurde dieſe nationale Parole
der ſicherſte Weg zu Deutſchlands Untergang.

Ebenſo verhängnisvoll war das baltiſche Abenteuer,
das Deutſchland mit der Wiederverhängung der Blockade
und jetzt mit dem Tode von Tauſenden junger dentſcher
Leute büßen muß. Man braucht gar nicht darüber zu
ſtreiten, ob es prinzipiell berechtigt war, Siedelnngs-
land für deutſche Soldaten in Kurland zu ſuchen. Worauf
es nach der Niederlage und dem Frieden von Verſailles
ankam, war auch hier lediglich die Tatſache, daß
Deutſchland keinerlei Machtmittel mehr
beſaß, um irgendeinen Anſpruch deutſcher Staats-
bürger durchzuſetzen, daß der Fehlſchlag des Unter-
nehmens mit mathematiſcher Sicherheit
vorher berechnet werden konnte.

Und drittens gehört in das gleiche Kapitel die Ver
nichtung der Flotte in Scapa Flow. Wieder mag man
ganz nach dem perſönlichen Geſchmack dieſe Selbſt
vernichtung des Reſtes der deutſchen Schiffe als eine
heroiſche Tat bewundern oder als eine törichte Eitelkeit
verdammen, in jedem Fall muß man von vornherein
wiſſen, daß Deutſchland dafür Nackenſchläge bekommen
würde. Daß es tatſächlich ſo kommen würde, war nach
Lage der Dinge leider nur allzu wahrſcheinlich.

Wann eudlich werden die Deutſch-nationalen lernen, daß ihre Politik der
großen Geſte und des großen M--undes
Deutſchland nur tiefer ins Unglück hineinreitet. Es iſt
natürlich ſehr leicht, ſich damit als den großen Patrioten
aufzuſpielen: aber endlich einmal wird das deutſche
Volk durchſchauen, wer ſich um ſein Woblergehen
ernſthaft ſorgt. Nationale Politik während
des Krieges hat nur die Sozialdemokra-
tie getrieben, als ſie, um uns die Niederlage zu
erſparen, das Bekenntnis zur Landesverteidigung mit
dem ungeſtümen Drängen auf möglichſt raſchen Frieden
und grundlegende demokratiſche Reform verband.
Nationale Politik im edelſten Sinne des Wortes
treiben unſere Genoſſen im Rheinland, in der
Pfalz und im ganzen beſetzten Gebiet, in denen ſie un
erſchrocken den feindlichen Militärs ins Geſicht ſagen:
wir ſind Deutſche und unſer einziges Ziel iſt, Deutſche
u bleiben. Für Deutſchland hat die Sozialdemokratie
berſchleſiens die Verantwortung für den Belagerungs-

zuſtand auf ſich genommen. So geben wir über-
all Proben, wie man richtige nationale
Politiktreibt. Nationalismus und Chauvinismus

die r e vor dem Wahnſinnunternehmen gewarnt. Die deutſchnationalen Blätter

können in wilder Raſerei mit donnernden Phraſ
trieben werden; Politik iſt nur möglich auf
dem Boden der BVernunft.
Die Verhandlungen zwiſchen Sowjet Rußland und Englaud.

Kopenhagen, 25. Nov. Ueber die Verhandlungen
in Kopenhagen zwiſchen England und Sowjet- Rußland
wurde heute abend folgende von James O'Grady und
Litwinoff unterzeichnetes Communiqus ausgeſandt:
Die Kommiſſion hielt heute eine Sitzung ab zwecks Er
örterung einer Answechſlung von Gefangenen und
Heimſendung von Ziviliſten. Die Sitzung wurde von
einer vorläufigen Generaldebatte über die auf der
Tagesordnung ſtehenden Fragen ausgefüllt. Wie
Ritzaus Büro erfährt, wird ein bis zwei Tage lang keine
Sitzung abgehalten werden, da die Delegierten erſt ihren
reſpektiven Regierungen die notwendigen Berichte ein-
reichen müſſen.

Die traurige Heimkehr der Verführten.
Berlin, 25. Nov. Nachdem nach den geſtrigenMeldungen über den Rücktransport der ehemals reichs-

deutſchen Truppen ans dem Baltikum durch Angriffe
lettiſcher und litauiſcher Truppen und Banden eine ge-
wiſſe Panik entſtanden war, ſcheint es dem Zuſammen-
arbeiten der Entente- Kommiſſion mit der litauiſchen
Regierung und dem Admiral Hopmann geglückt zu ſein,
eine Entſpannung der Lage herbeizuführen und den
Rücktransport zu ſichern. Wie aus Schaulen und
Kowno übereinſtimmend rahtet wird, haben ſich die
Litauer verpflichtet, die Demarkationslinie nicht mehr
zu überſchreiten. Die Entente- Kommiſſion iſt damit
einverſtanden, daß bei weiterer Behinderung des Ab-
transvortes von ſeiten der litauiſchen Bevölkerung und
diſziplinloſer Trupven der Bahnſchutz zwecks Rück
führung der ehemals reichsdeutſchen Truppen deutſcher-
ſeits übernommen wird.

Ein lettiſcher Bericht triumphiert, daß den Balti-
kumtruvpen der Rückzug nach Deutſchland (durch die
angeblich verbündeten Litauer) abgeſchnitten worden iſt.

Erſt fordert wan ihren Rückzug, dann hindert man
ſie und ſchlachtet ſie ab!

Proteſt der Werftarbeiter gegen Entente'orderungen.

Berlin, 25. Nov. Auf Grund einer Konferenz der
in allen deutſchen Seeſchiffahrtswerften beſchäftieten Ar-
beiter überreichte eine Werftarbeiter- Abordnung
dem Reichskanzler eine Entſchließung, worin dieſe
Proteſt erheben gegen die Ablieferung er von der Entente
geforderten 400 090 Tons an Docks, Hebezeugen und ſchwim
menden Fahßrzeugen. Die Reichsregierung wird darin er
ſucht, alles daran zu ſetzen, um dieſe ſchwere Schädigung der
Intereſſen der Werftarbeiter aAbzu wenden.

Die Entente erkennt die neue Ungarn- Regierung an.
Budapeſt. 25. Nov. Ungar. Korr.-Büro. Sir George

Clerk hat an Karl vHuſzar eine Note gerich'et, in der er ſich be
reit erklärt, das Konzentratienskabinett namers des Oberſten
Friedensrates als proviſoriſche Regierung anzuerkennen, ſolange,
bis auf Grund von Wahlen durch die Nationalverſammlung eine
Regierung gebildet wird, ſofern nämlich die Regierung die
Wahlen unverzüglich durchführt, die Ordnung im Lande aufrecht
erhält, nicht offenſiv auftritt, die provi oriſche Grenze Ungarns
reſpektiert und die vollen Bürgerrechte gewährleiſtet, einſchließli
der Preſſe Verſammlungs und Meinungsfreiheit und des a
gemeinen Wahlrechts.

Bitte für Oeſterreich.
Berlin, 25. Nov. Die Vertreter der reichsdeutſchen

Preſſe in Wien haben an den Reichspr'ſidenten, den Reichs
kanzler und den Präſidenten der Nationalverſammlung
Telegramme gerichtet, in denen ſie angeſichts der Not
Deutſch- Oeſterreichs um Hilfe für ſie dort lebenden Reichs
dentſchen bitten, die einer Zubuße an Nahrungsmitteln und
Heizmaterial dringend bedürften.

Die deutſche Hilfe für Oeſterreich.
WTVB. Berlin, 25. Nov. Zur Beratung über die Hilfeleiſtung

an Deutſchöſterreich erfahren wir noch: Eine Abordnung der
Reichsdeutſchen in Deutſchöſterreich hatte geſtern beim Reichs
präſidenten Vorſtellungen wegen der Notlage in Oeſterreich er
e Präſident Ebert führte aus, daß auch in Deutſchland die
age durchaus nicht ſo gut ſei, wie draußen vielfach an
enommwen werde. Die Hilfsaktion des Reiches wird, wenn das
abinett glaubt ſie unternehmen zu können, dem geſamten

Deutſchöſterreich zugute kommen. Jedenfalls aber wird den
Reichsdeutſchen in Oeſterreich Hilfe gewährt werden. Ober-
bürgermeiſter Wermuth ſprach nach demſelben Blatte die Hoff
nung aus, daß der opferwillige Sinn der Berliner Bürger als-
bald Wege finden werde, mit den beſcheidenen Mitteln, die uns

Im Nuthbarhauſe lin
8) Novelle von Theodor Storm.

Es war freilich eine müßige Frage, die ich getan hatte, aber
ich war im n n verwirrt; ſeltſame Gedanken umſchwirrten

als hätte ich möglicherweiſe nicht ich ſelber, als hätte ich
der Enkel jener ſchönen Bacchantin ſein können. Die Welt der

fing mir an zu ſchwanken; die Alte an meiner
Seite flößte mir faſt Grauen ein

Aber ich wollte noch größer Gewißheit haben. Waren Sie
je in Antwerpen?“ fragte ich.

„Jn Antwerpen Sie ſchien das Unvermittelte meiner
Frage nicht zu fühlen; die alten Augen wurden noch greller als
zupor; mit beiden Händen auf der Krücke und vor Erregung mit
dem Kopfe zitternd, ſtand ſie vor mir. Ob ich in Antwerpeneweſen Lin Jn der höchſten Blüte meiner Schönheit!

ein Vater führte eins der größten r. dieſer
Handelsſtadt; er nahm mich mit dahin, ſechs Wochen lang ver-
weilten wir dort im Hafen Ob ich in Antwerpen geweſen bin

Die Alte begann an W Stabe in dem öden Saale auf und
ab zu wandern, immer eifriger dabei erzählend: Es war derzeit
ein außerordentliches Leben dort; eine ruſſiſche Flottille et auf
der Reede, die Offiziere gaben Bälle auf den breiten Orlogſchiffen;
und gar bald hatten ſie denn entdeckt, daß an Bord meines
Vaters ſich eine Schönheit erſten Ranges befinde, wie ſie dieſelbe

Zu r m u S D v ſchärfſtenn hätten entdecken könne allenBällen eingeladen ich war die Königin e
ie mit ihrem Stock auf den oden, dieSt ertes veris Kronleuchter r d e r

Wimpeln und Bä eſchm ooz harhige Vaters h kenne Unter den ruſſiſchen eren
war ein griechiſcher Prinz; Konſtantin Paläologus hieß er, der

der alten byzantiniſchen Kaiſerfamilie; er ließ
es ſich nicht nehmen, mich ſelbſt auf ſeinen Armen von Bord

—TZJZJniederzulaſſen. Nur in franzöſiſcher Sprache konnten wir uns
unterhalten: „Roſe du Nord“ ſagte er, indem er ſchmachtend zu
mir aufblickte, und breitete mit eigencn Händen einen koſtbaren
Teppich unter meine Füße. O mein Herr Stadtſekretär
ſie ſchnarrte- das Wort noch ſchärfer heraus als ſonſt „wie da
mals das Meer und meine ſchwarzen Augen glänzten! Sie lagen
alle zu meinen Füßen; allel! Der Prinz. die Offiziere, die Söhne
der großen deutſchen Handelshäuſer, welche damals auf den Kon
toren dort ihre Ausbildung erhielten, und von denen die vor
nehmſten auch zu dieſen Bälln eingeladen wurden. Jch habe
ſie alle fortgeſtosen. allet Und das freut mich noch!“

Sie focht mit dem Stocke durch die Luft, daß der Soldaten
meantel von ihrer Schulter glitt und ſie nun in ihrer ganzen
dürren Winzigkeit vor mir ſtand. Jn dem langen r
wie in der ſah ich noch einmal eine ſolche Geſtalt und mi
an ihrer Seite ſtehen einen zweiten Saal mit dem ver
blichenen Säulenmuſter, den ſteifen Sofas und mit den großen
Glaskronen, deren Kriſtallbehänge vergebens unter dem Staube
u glitzern ſuchten, womit ſtill, aber emſig die Zeit ſie 2 en3 Mir war, als befinde ich mich in einer plvenſt ſgen

elt, deren Wirklichkeit ſeit lange ſchon verſunken ſei.
Als ich den Mantel aufgehoben und ihn der Alten wieder

unter dem Kinn zugeknöpft hatte, ſah ſie mich lange ſchweigend
an. Die runzeligen Wangen waren gerötet, aber dennoch ſah ſie

ſagte ſie mit einer ſo mildenerſchreckend verfallen aus; und j
Stimme, daß ich ſie dieſer Menſchenmumie nicht zugetraut hätte

en e mein warum ich Jhnen mein Vertrauen
chenkte? Gleich, da ich Sie ſah Jhnen allein von allen Men
chen Sie haben eine fuhr fort, alskeine Antwort von mir er eine Aehnlichkeit!
nter den jungen deutſchen Kaufleuten war einer; ich kannte ihn

ſeit lange Junger Mann, haben Sie es e erlebt, daß
ein Menſchenkind mit ſehenden Augen ſein beſtes Glü
Füßen voy ſich ſti e ſchönhannes! twie ein er nicht reich? ihn

Und ſie wies mit dem Stabe auf das Seitenſtück

noch

mit

e Vando r
reg t s.

en be noch

zu heben und mich ſanft auf den ſeiden Polſterſit das Bootes das Bild ligen Mannes?“ dae 7 Jhres ſe es?“ fragte ich äch

e e

AusdrueBrüdern am Donauſtrande gum
Hilferuf nicht ungehört verhallen ſoll.bri e daß z

rder beuhge Städte

Hilfe aufrufen.

Dumme Lüge.

Ein ebemals Sozkaldemokreals Palaßkäufer ſchreibt aeftert die Saale Zeitnna“ u
bringt eine Verleumdungasnotiz Wiener Blötter. der Pröſide
der öſterreichiſchen Natiſonalverſawmluna. Seit hade den Hei
richHof gegenüber der Ovcr roekarft Die Verbrei'er des
rüchtes hatten offenhar die Acht. Mißtrauen gegen den Prß
denten der Nationaſperſamwſung zu ſen Die Meldung wir
nunwehr von der .Arbeifer-Zeitung“ und dem chriftlichſozigle
Deutſchen Volksßblatt“ als Lüge gekennzeichnet.

nd

Gegen die Wucherer und Schieber.
WTVB. Berlin. 25. Nov. Der Volkswitſchaftsa

ſchuß der Nation alverſammlung hat den Entwurf einer V
ordnung gegen den Wucher und Schleichhandel angenomme
dem durch beſondere Wuchergerichte aufs ſchörfite entgerer
getreten werden ſoll. Für den Bezirk eines jeden Lan
gerichts ſoll mirdeſtens ein Mychergeriht zur ſchnellen 2
verteilung von Mucher- und Sckieberfällen erri tet werd
Reichsſuſtizminiſter Sfiffer betonte. daß dadurch daß m
den Mucherern und Sechiebern ſcharf an Leive gehe zwei
los Waren und Lebensmittel frei würden, die
dann auf ordentſichem Wege den Werbrauchern zur ließen
würden. Zu erwägen w're die Veröffentſichung der Nam
von wegen Wuchers und Schieberei Verurteilten.
Miniſter ſtellte in Ausßſcht, daß er ſich deswegen mit der
Juſtizminiſtern der einzelnen Länder in Verbindung ſetze
werde.

Vorläufig keine neue Verkehrsſperr-.
Wie die P. P. N. an maßgebender Stelle erfahren

ſind alle Meldungen über eine nene Verkehrsſperre
verfrüht. Vorläufig wird noch das Material über dieverfloſſene Verkehrsſperre geſammelt, um ihre Wir en fi
kungen feſtzuſtellen. Ehe nicht das genane Reſultqt
dieſer Vnterſuchung vorliegt, kann an die Einführung
einer neuen Verkehrsſperre nicht gedacht werden.

Der Matrofenmord in der Franzöſ'chen étraße.
Marimilian Harden veröffentlicht in dem letzten

Heft ſeiner „Zukunft“ ſchwere Anklagen gegen den
Oberſten Reinhard, anläßlich der Erſchießung
der 32 Matroſen in der Franzöſiſchen Straße. die
während der Märzunrnhen erfolgt iſt. Bekanntlich iſt
gegen Oberlentnant Marloh, der den Befehl dazu ge
geben hat, Strafantrag wegen Totſchlages erhoben
worden. nicht wegen Mordes. Harden behauptet, Oberſt
Reinhard ſei dringend verdächtig, durch
ſeinen leichtfertig unbedachten Befehl
29 junge Deutſche in grauſamer Metzeletgetötet zu haben“. Er ſchildert eingehend die Vor-
gänge bei dem letzten Löhnungsavvell der aufgelöſten
Matroſendiviſion, bei dem 300 Mann feſtgenommen
wurden, von denen dann nach Harden 29 auf Weiſung
Marlohs nicedergeſchoſſen wurden. Marloh habe von
Oberſt Reinhard Weiſung gehßabt, alles was er irgend
wie erſchießen könne, zu erſchießen.

Marloh ſelbſt wird als minder zurechnungsfähig
dargeſtellt. Der Unterſuchungsvorgang wird auf das
ſchärfſte kritiſiert. Marlohs Flucht ſei auf Auf-
e ſeiner Vorgeſetzten hin er-olgt.Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſchwerwiegenden
e die Harden gegen Reinhard erhebt, bei der
bevorſtehenden Gerichtsverhandlung gegen Marloh reſt-
los aufgedeckt werden müſſen. Dem oßerſanberen Herrn
Reinhard muß ganz gehörig auf den Zahn gefühlt
werden. Klarſtellung iſt unbedingt vonnöten.

Wie aus Berlin gemeldet wird, ſoll Reinhardt nach
den Veröffentlichungen „beurlanbt“ worden ſein. Rich-
tiger wäre es wohl, wenn die Anſchuldigungen zutreffen,
daß man Herrn Peinhardt entlaſſen nnd ſeſtgeſetzt hätte.
Meldungen, daß Ebert und Noske ſchon vorher von den
Anſchuldigungen gewußt haben, trifft nicht zu. ſie haben
erſt durch die Veröffentlichungen in der „Zukunft“ da
von erfahren.

Hörſing geht doch. Wie die „D. Allgem. Ztg.“ er
fährt, hat Hörſing jetzt doch ſeinen Abſchied eingereicht. I

Der neue unabhängige Fraktionsvorſtand. Die
Fraktion der Unabhängigen wählte geſtern abend ihren
Vorſtand neu: Geyer und Henke zu Vorſitzenden, Luiſe
Zietz und Düwell zu Schriftführern und Brühl zum
Kaſſierer. Die demokratiſche „Morgenpoſt“ bemerkt,
alſo ſchärfſte Tonart.

Selig? Sie lachte grimmig in ſich hinein; dann fuhr ſie
in ihrem Frage und Antwortſpiel fort: Und war er nicht auth
gut?“ Sie lachte wieder. „Ja, ja, er war auch gut; aber da lag
es! Jch glaube, ich konnte es nicht leiden, daß er gar' ſo gut
war! Und er hat mich geliebt, der arme Narr; ich weiß,
er ließ ſich heimlich eine Kopie von meinem Bilde machen und
ging dann in die weite Welt. Vorbei, längſt vorbei mur-
me ſie leiſe in ſich hinein und begann wieder auf und ab zu
wandern.

Plötzlich blieb ſie ſtehen. Wenn ich wüßte, ob er noch am
Leben ſei oder ſeine Kinder oder ſeine Enkell“ Sie ließ den
Krückſtock fallen und faltete wie betend ihre Hände; ich ſah, wie
die ganze Geſtalt der kleinen Greiſin bebte.

Ein namenloſes Mitleid be mich, und ſchon öffnete ich, die
Lippen, um ihr zuzurufen. Jch bringe dir den Gruß deiner
S ich bin ſeines Blutes, du ſollſt nicht ſterben in der

rlaſſenheit des Haſſes!
Da ſie hinzu: Wenn ich es wüßte, ich würde auch dasſchöne Lärvchen anſen laſſen ie, keine anderen ſollten meine

Erben ſein
Das verſchloß mir den Mund.
Sie nannte mir den Familiennamen meines Großvaters.
Ich habe ihn nie gehört', ſagte ich.
Die Greiſin ſeufzte. Sie ſah ſich noch einmal in dem Saale

um. „Es iſt alles vorzüglich wohlerhalten ſprach ſie dann wie
der in ihrer alten hochtrabenden Weiſe; machen wir das Teſta
ment in h Aber, mein Lieber, keine fremden Leute
mir ins Haus! Der Mann der alten Brotfrau und ihr Enkel
ſohn können Zeugen ſein; die ſind dumm genug dazu

Sie nahm den Krücſtock, den ich ihr aufgehoben hatte, und
e ſich wieder an meinen Arm; aber ſie umklammerte mich

als fürchte ſie zu fallen, und da ich zu ihr hinabblickte, ſtarrte
eine wahre Totenmaste mir l die einſtmals ſchöne Naſe

o

ſtand ſcharf und hippokratiſch zwiſchen den großen grellen Augen.
erſchrak und ſuchte mals zu bewegen, ſie einen

Arzte anzuvertrauen; aber ſie ſchüttelte nur den Kopf, obgleich
ihre Kinnbacken wie im Fieber aufeinanderſchlugen. Die Aehn-
lichkeit t ich ſie nochmals vor ſich hin murmeln, „oh, die

nlichkeit Schluß folgt.)

tag werde ſeine Mitgliederſtädte zu der glei
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Die völkerrechtlichen Vorwände, unter denen Frank
ch die Herausgabe der deutſchen zog enenrweigert, ſind außerordentlich verwickelt. Als t in

eutſ nd im Juni dieſes Jahres der Streit erhob,
man den Friedensvertrag unterzeichnen ſolle oder
icht, wurde von den Anhängern der Unterzeichnung
nier anderem auch angeführt, daß ſofort nach Unter
chnung die Frlegegetangenen an Deutſchland zurück
geben werden würden. Das Recht, ſeine Staatsange
rigen wieder n die in Er ung ihrerſetzlichen Wehrpflicht in Feinbesband gefallen waren,
in der Tat das ein z g c das der Friensvertrag von Verſailles Deut chiand einräumt.
onſt kennt er überhaupt nur Pflichten für Deutſch
ind und Rechte für die andern. Jetzt erfährt das
eutſche Volk zu ſeinem Schrecken, daß ſelbſt dieſes
inzige ſelbſtverſtändliche Menſchenrecht, das ihm aus
m Friedensvertrag erwachſen ſoll, in Frage geſtellt
zum mindeſten der Zeitpunkt, an dem es in Kraft

Fritt, in unabſehbare Ferne gerückt wird.
Nach dem Wortlaut des Friedensvertrages von Ver

illes iſt t zur Heimſendung der deutſchen
eſangenen verpflichtet, ſobald der Frieden in Kra
ritt. Der Frieden tritt in Kraft, ſobald er von Deutſch
ind einerſeits und drei der alliierten und aſſoziierten
auptmächte andererſeits ratifiziert und über die Ratifi-
tion ein gemeinſames Protokoll in Paris hinterlegt
orden iſt. Der Frieden iſt von Deritſchland und einer
enügenden Zahl von Gegnern ratifiziert worden, ſo
z er wit jedem Tage in Kraft treten könnte, wenn

ie Niederleqgung des Protokolls hierüber in Paris er-
olgie. Daß dies noch nicht geſchehen iſt, daran trägt
eutſchland nicht die mindeſte Schuld, der
rund dafür liegt bekanntlich in der Haltung Amerikas.

Wenn Amerika nicht ratifiziert, kann der Friedens-
ertreog, ſo wie er iſt, gar nicht in Kraft treten, ſondern

rmuß zuvor in allen Artikeln, die Amerika betreffen,
n. Alſo nur die Verwirrung auf der

nderen Seite trägt Schuld daran, daß Frankreich noch
mwer einen juriſtiſchen Vorwand hat, die Auslieferung
er Hefangenen zu verweigern.

Die Note Clemenceans gibt darüber hinaus Anlaß
u der Befürchtung. daß die franzöſiſche Regierſing nach

J MEhrwänden ſucht, um die Gefangenen ſelbſt über den
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geitvunkt hinaus. zu den der Frieden in Kraft getreten
ſein wird. zurückbehalten zu können. Das geht ans dem
ganzen Ton und Knhalt der Note hervor, in der die
zurſickhaltung der Gefangenen mit der Behanvtung be
ründet wird. Deutſchlond hoſe ſibernommene Ver
pflictun gen nicht eingehal en. Välkerrechtlich wäre eine
olche Steſſunganahme Frankreichs allerdings voſ

kommen unhal bar. Denn die Verpflichtung zur Rſck
ſendnng der Gefangenen tritt in dem Angenblik ein
in dem der Frieden in Kraft getreten iſt, und nicht erſt
wenn die Deutſchland ans dieſem Nertrage erwachſen
den Verpflichtungen erfüllt ſind. Der Friedensvertrag
gibt den Gegner zwar die beſetzten Gebiete im Weſten
Feſte üfänder. nicht aber die Kriegsgefangenen als

eiſeln.
Das Verhalten der franzöſiſchen Regierung legt den

Gedanken naße, ob es richtig wäre, über die Zurüff-
ſendung der Gefangenen auf die Dauer mit Frankreich
aſein zu unterhandeln, oder ob es nicht beſſer wäre.
ſch an die Geſamtheit der alſſierten und aſſoziierten
Regierungen zu wenden. Deutſchland hat den Friedens-
vertrog von Verſailles nicht mit einer einzelnen Macht
geſchloſſen. und wie die Geſamtheit der gegneriſchen
Mächte Geſamtalänbigerin der von Deutſchland einge-
gangenen Verpflichtungen iſt, ſo iſt ſie auch Geſamt-
ſchuldnerin in bezug auf die Verpflichtungen, die ſie
ſelber Deutſchland gegenüber übernommen hat. Einem
Verſuche Frankreichs. ſich als Aſeinvollſtrecker des
Friedensuertrages aufzuſpielen, müßte ſchon in ſeinen
Anfängen entgegengewirft werden; denn wenn Deutſch-
land einzig und allein dieſer Pariſer Regierung und
dieſer nengewählten franzöſiſchen Kammer überant-
wortet wäre. ſo wäre ſein Schickſal gar nicht abzuſeßen.

Die Hriegsgefangenenfrage vor allem iſt eine Frage
der Menſchlichkeit. die nicht Frankreich und Deutſchland
glein. ſondern die geſomte Menſchheit angeht. Möge
et deutſche Volk an ſie ſeinen eindringlichen Appell
ichten!

Verzögerter Kuſammentritt der italieniſchen
Kammer. Rom, 25. Nov. Wie die Blätter melden,

wird der Zuſammentritt der Kammer ſich um einige
Tage verzögern, da die Zählung der Stimmen und die

Stadttheater: Pfitzner“yllus.

Ne 2. Veranſtaltung im PfisnerZyklus der Lieder
Abend brachte noch unbekannte Lieder des Meiſters zum Vor
ttag. Viele von den Zuhörern werden wohl angenehm über-
raſcht worden ſein. Die Pfitznerſche Muſik verlangt zum Ver-
kändnis eine gewiſſe muſikaliſche Vorbildung, ein Hineinver' en-
en in die Seelenvorgänge, An den innerſten Kern von Dichter

und Dichtung. Schwer hat ſich der Komponiſt durchringen müſſen,
e er die verdiente Anerkennung hat. Und von ſeinen
Liedern gibt es wohl kaum eins, das der breiten Oeffentlichkeit
dekannt iſt. Der geſtrige Abend zeigte uns Pfitzner als ganz
bervorrogenden Liederkomponiſten. Einfache, kurze, aber recht
tiefempfundene Melodien klangen uns entgegen, die wohl als
Ferlen deutſcher Muſik gelten können. Richt nur in ernſten,
ondern auch in heiteren luſtigen Weiſen verſteht Pfitzner die
Zuhörer zu feſſeln. Ganz wunderbar iſt die rPeipons Mit den
ichen Mitteln ſeiner Emrfindungsgabe weiß der Komponiſt
die einfachen wie auch die ſchwierigen Melodien in vackender
Weiſe zu unterſtützen.

Die Lieder für Tenor wurden von Kammerſänger Oskar
Lolz vorgetragen, der nicht nur in den Wagnerſchen Geſängen,
ſondern auch in den Liedern des modernen Meiſters
ſeine künf Teriſche Geſtaktungskraft in das rechte Licht zu ſetzen
wrſteht. Er ſang beſonders die Lieder „Jm tiefen Wald ver-
borgen“, „Widmung und „Wie Frühlingsahnung weht es durch
die Lande mit einer glänzenden e und tiefer
Anteilnahme Auch Ding Madhlendorff befand ſich auf der
döhe und ſang die Lieder für Sopran in muſterhafter Weiſe
Ihre für dieſe Hargkteriſtiſchen Melodien wohl geeignete Stimme

m vor allem in den L „Jſt der Himmel darum im Lenz
ſo blau und „Sonſt“ in glänzender Weiſe zur Geltung, ſodaß ſie
ſchon nach ihrem erſten Auftreten den Beifall durch eine Zuga
deſchwichtigen mußte. Auch die Wiedergabe der heiteren Wei
ſen, wie „Jch will mich im grünen Wald ergehen“ und „GretelenS a el Das lettere

zrunlreid ind die deuten Gefangenen.

erinnert lebhaft an Und der

e

Kreditabkommen der Gewerkſchaften.
Während im e die kapitaliſtiſche Entente dur

ihre ſtille Duldung der wilden Ein und Ausfuhr un
durch die Verweigerung von Rohſtoffkrediten Deutſch
land dem Zuſammenbruch entgegentreibt, regen ſich die
Kräfte des internationalen Proletariats, um der be
drängten deutſchen Arbeiterſchaft zu
Hilfe zu kommen. Bereits vor Monaten konnten
wir mitteilen, daß ein qroßaugt es Kreditabkommen
zwiſchen den deutſchen und den nordiſchen Gewerkſchaften
im Gange ſei. Dieſes Abkommen iſt nunmehr perfekt
geworden. Dazu wird gemeldet:

Zwiſchen den Bevollmächtigten der ſkanding-
viſchen (ſchwediſchen und däniſchen) Gewerkfchaf-
ten und dem Allgemeinen deutſchen Ge-
werkſchaft sbund, vertreten durch Karl Legien,
iſt am Sonabendnachmittag in Berlin das ſeinerzeit
von Wilhelm Janſſon angeregte großzügige Kredit-
abkommen abgeſchloſſen worden.

Die däniſchen und ſchwediſchen Gewerkſchaften haben
dem Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund einen
Kredit von fünf Millionen däniſchen Kronen gegen
wärtig gleich etwa 45 bis 50 Millionen Mark) eröffnet,
welch letzteren in ſchwediſchen und däniſchen Banken zur
Verfügung bereit

Von dem urſprünglich mit dieſen Krediten beab-
Whligten Lebensmitteleinkauf iſt infolge des jetzt be-
onders tiefſſtehenden Kurſes der Markwährung. wie

auch wegen der großen Aufwendungen der Reichs-
regierung für Einkäufe von Lebensmitteln im Aus-
lande und deren billigere Abgabe an die Bevölkerung
vorläufig abgeſehen worden.

Die Gelder werden hingegen dafür verwendet
werden, Rohſtoffe für die brachliegendenJnduſtrien zu beſchaffen, namentlich für die
Tertilindnſtrie, wodurch ſowohl Zehntanſende von
arbeitsloſen Tertilarbeitern Arbeſtsmöglichkeit als auch
weitere Hunderttauſende von unbemittelten Menſchen
billigere Kleidung erhbelten werden.

Der „Vorwärts“ ſchreißbt dazu:
Wir begrüßen dieſes Entgegenkowmen der ſkandi-

naviſchen Gewerkfſchaften ols einen Akt proletariſcher
Solidarität. der beweiſt, daß das internationale Prole-
tarigt auch höhere Aufgaben hat, als die, die ihm von
den Nnhängern der RPätediftatur zugewieſen werden
und die letzten Endes zum Kuſagmmwenßruch der natio
nalen und internationalen Wiritſchaft füßren müſſen.

Wir ſind üßerzengt, daß dieſes Aßkommen von
Arbeitern verſchiedener Länder untereinander kein
Einzelfall bleiben wird. Die wirtſchaftliche Hilfe, die
uns die nordiſche Arßeiterſchaft erweiſt, wird der ge-
meinſamen Arbeit er internationalen Arbeiterſchaft
nene Wege. nene KHiele meifen.

So danken wir den ſkandinaviſchen Brüdern in der
Hoffnung. den Dienſt. den ſie dem deutſchen Proletariat
erweiſen. iſsnen einwal in reichem Maße vergelten zu
berrre ſollten ſie einmal der Hilfe deutſcher Arbeiter

edürfen.
Bei den Unabhänaigen iſt natürlich dieſe Tat nichts,

die „Freiheit“ hat ſie bereits madig gemacht. Es iſt ja
auch verſtändlich. daß die „Radikalinskis“, die heute noch
nach Maſſenſtreik ſchreien, eine Geſundung unſeres
Wirtſchaftslebens höchſt unerwünſcht iſt. Sie wollen
das Volk weiter im Elend und Moraſt waten ſehen.
Das Volk, das empor will, wird ihnen
das ganz gewiß zu danken wiſſen.

Re deutſchen Kriegsgefangenen.

Jn Frankreich ſind es noch 5000 Offiziere und 425 000 Mann.
die dem Tag der Befreiuna ſehnſüchig entgegenſehen. Haß
und Furcht gegen Deutſchland ſpielen drüben bei den maßgeben-
den Sellen eine große Rolle. Wenn ſich auch die Lage der
Gefangenon in Frankreich zum Teil gebeſſert hat. ſo I5ßt
doch die Behandlung in den Strafkompaganien ſehr zu wünſchen
übrig. Zwar iſt die Ernöhrrng ausreichend Wie überall in
Frankreich ſind die hvaieniſchen Verhältniſſe anserordent-
lich ſchlecht. Das mangelnde Oraganiſa'ionstalent der Franzoſen
iſt beſonders daran ſchuld. wenn die Bekleidungsfrage
der deutſchen Gefangenen immer noch nicht aclöſt iſt Mögen avch
die leitenden Regierungsſte en in der Behandkunag unſerer
Gefangenen die beſten Leitſötze ansgehen. der böſe Wille man-
cher Komwwandanten und von Teiſen des Rvfſſchteverſongſe ver
ſchiedener Lager macht für viele Unalücklich das Leben zur Pein.
Wo Folche Fälle hekonnt werden. tut die deutſche Regterung alles,
den Schikeren ein Ende n machen

Anch die Poſtvex hältniſſe ſind außerordentlich trau
rig. Eine Unzaßl Pakete kommt nicht an. Um die Weih-
nachtsverſorquna der Gefangenen zu ſichern. werden von

Als Celloſoliſt war Profeſſor Heinrich Kiefer (Dresden) ge-
wonnen, der in der Sonate Fis-Moll, Op. 1. für Violoncello und
Klavier eine Probe Pfitznerſcher Kammermuſik bot. Er verſtand
es, dieſes techniſch recht ſchwierige Stück in den rechten Ein langmit der Begleitung zu bringen, ſodaß ein packendes harmoniſches
Ganze entſtand.

Am Blüthnerflügel ſaß der Komponiſt und zeigte ſich als ein
einfühlier Begleiter, als ein Meiſter in der Anpaſſung und

hberrſchung des Jnſtrumen'“es, der das höchſte Lob verdient. Nur
hätte vielleicht in der Sonate Fis-Moſl Ov. 1 für Violoncello
und Klavier die Begleitung etwas zurücktreten können.

Am Schluß wurden Komponiſt und Künſtler wiederholt vor
die Rampe gerufen. Der ſtarke Beifall war wohl verdient.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelanot ols
3 Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus die Spieloper Das Chriſt
elflein“ unter Leitung des Komponiſten zur Erſtauf ührung. Don-
nerstag, abends 8 Uhr. letzte Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus
„OrcheſterKonzert“ unter Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner.
Als Soliſten ſind Gertrud Meinel. Dresden. Wilhelm Gutmann,
Berlin. gewonnen worden. Am Freitag geht „Don Carlos“ in
neuer Einſtudierung unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß in
Szene. Jn den uptrollen ſind beſchäftigt: Hedwig Jonas,
Helene Senken, Charlotte von Durond, Eugen Teuſcher, Georg
Ottmay, Joſef Krahé, Hermann r Auguſt Roesler, Sonn
abend „Tosca“. Sonntag vormittag 2. Vortrag im Zyflus Das
Drama der Jugend in Deutſchland“ von Privotdozent Dr. Wolf-
gang Lieve über „Die romantiſche Jugendbewegung“, nachmittags
Volksvorſtellung „Kameraden“, abends „Das Chriſtelflein“.

Die Brücke. Korrelpondenzblatt der ſozialiſtiſchen Studenten
und Akademikergruppen Deutſchlands und Deutſch-Oeſterreichs.
Bezugspreis viertelſährlich 1 M Preis des Einzelheftes
40 Pfa. Die ozialiſtiſche Studenten- und Akademiker-
bewegung in Deutſchland hat ſich eigenes Oraan aeſchaffen. das
unter dem Titel Brücke ſeit Juni d J. erſcheint. Die Brücke
iſt das Korreſpondenzblatt aller ſoz. Akademikergruppen Deutſch

gnternationgle Arbelterſoldaritüt.

lands. das Publikationsorgan dieſer Vereinigung.
tigen Aufrufe, Beſchlüſſe w. enthält das alle wich r x

aus Sammelſendungen an die verſchiedenen Lager
geſchickt. Es ſind bereits große Poſten von Lebensmitteln, die
wir in Kopenhagen agreifbar hatten. ferner einige Waggons
Rauchwaren Wäſche. Decken uſw. abgegangen. Auch in Barce-
lona beſteht eine deutſche Kriegsgefangenenabteilung. von der
aus unſere Gefangonen ver'orgt werden Der deutſchen Krieg
gefangenen- Kommiſſion in Paris ſind ausreichende Geldmittel
zur Verfügung geſtellt worden. Wo Hilfe notwendig iſt, wird ſie
von dem Vorſitzenden dieſer Kommiſſion. Mafor Traut. geleiſtet

Aus England iſt der Abtransport ſo aut wie deendet;
bleibt nur noch ein kleiner Reſt auf franzöſiſchem Boden. Jn
Großbritannien ſind noch die Scapa-Flow Leute und eine Anzahl
von Fliegern und Bombenwerfern. Die deutſche Regiexung wird
England zu einer Erklärung veranlaſſen, warum dicſe Leute noch
zurückbehalten werden.

Amerika hat ſämtliche Gefangenen zurückgegeben.
Vegarpten iſt geräumt. Die Behandlung der Gefangenen in
Malta iſt ſtellenweiſe' nicht allzu gut Für den Nück ransport
der dort befindlichen deutſchen Gefangenen war bereits ein
Dampfer gekavert. der jedrch unterwegs Havarie erlit'en haben
dürffe. da er noch nicht in Malta eingetroffen iſt. Nunmehr wird
der Landtransvort von Kleinaſien aus in Erwäaung gezogen. für
den bereits Geld zur Verfügung geſtellt iſt Aus dem Schwar-
zen Meer- Gebiet ſind Gefangenentransporte unterweags.
Die in den dortigen Ländern befindlichen Gefangenen haben
nich's auszuſtehen. Ueber 2890 Mann befinden ſich in Tur-
leſt an. die im Lande verſtreut ſind Jn Indien befinden
ſich noch 67 Offizicre. 419 Militär- und 1471 Zivilperſonen.
Deutſchland hat zum Abtransport Dampfer angeboten. die eng-
liſche Regierung will unter Benutzung dieſer Schiffe den Trans
port ſelbſt bewirken.

Die Heimführung der in Rußland befindlichen Kriegs-
gefangenen geſtaltet ſich beſonders ſchwierig Jn Sibirien
bofinden ſich noch immer 18 000 Krieas- und 5000 Zipilagefangene.
Alle Verſuche. die Rückkehr der Kriegsgefangenen einhellig zu be
treiben. ſcheiterten bisher an den politiſchen und Transporvor-
hältniſſen Jhnen Nachricht zu geben. iſt ebenſo wenig möglich.
Nur vereinzelt kommen Mitteilungen in unſere Hände. Unfer-
ſtützung bekam die Krieosgefangenenfürſorge durch den in Peters-
burg befindlichen A- und S.-Rat. auch iſt zur Weiterleitung an-
kommender Gefangerengruppen neuerdings in Kowno eine Stelle
geſchaffen worden. Für zehn Miſſlionen Mark Bekleidungeſtiicke
nd eit einigen Monaten von Amerika nach Sibtrien geſchickt
worden

Jn Jtalien befinden ſich keine Gefangenen mehr.
Den 4000 Deutſchen in Japan geht es gut. Von den 16609

Kriegs gefangenen in Rumänien werden in dieſen Tagen ein
Teil durch zwei Lazarettzüge zurückacholt.

Produktive Erwerbslo'enfürſorge.

Anläßlich einer Beſprechung im Reichsarbeits-
miniſterium wurde auf die Unmöglichkeit eines
Abbaues der Erwerbsloſenfürſorge angeſichts der wirt-
ſchaftlichen Notlage hingewieſen; jedoch ſind gefſetzliche
Maßnahmen eingeleitet, um die bisher zu Unrecht
Unterſtützten von der weiteren Fürſorge auszuſchalten.
Es beſteht die Abſicht. die Finanziernng öffentlicher
Notſtandsarbeiten eng mit der Frage der Unter
ſtützung zu verbinden. Beſſere Ausnutzurg der
vorhandenen Arbeits gelegenheiten und Löſung
des Unterkunftsproblems ſowie die Frage der
Bekleidung und der Beſchaffung der Hand-
werkszeuge ſind die nächſten wichtigſten Anfaaben.

Die Zahl der Erwerbsloſen war bis zum Oktober
im Rückgang begriffen, hat ſich jetzt jedoch wieder ge-
ſteigert. Zurzeit werden 550 000 Erwerbsloſe im Reiche
unterſtützt. Die Frage der Arbeitsloſenver-ſicherung wird demnächſt Gegenſtand der Beſpre-
chung in den beteiligten Stellen ſein.

Verhandlungspauſe in der Nationalverſammlung
Ende dieſer Woche ſoll in der e e e er ver
ſchiedenen Blättern zufolge wieder eine kleine Verhand-
lungspauſe eintreten.

Neue Regierung in Aeanpten. Von General Allenbey traf
ein Telegramm in London ein. in dem die Bildung einer neuen
ſtarken Regierung in Aegypten unter der Führung von Wahbap
gemeldet wird.

Parteinachrichten.

Einigung in Danzig.
Jn zwei gemeinſamen Vertiravensmännerfikungen der bei

den ſozialdewokratiſchen Parteien in Danzia iſt eine form le
Einianng zuſtande gekommen. Eine Programmkommiſſion ſoll
das Parieiprogramm für den Freiſtaat Danzig entwerfen. Als
Verhandlungsbaſis wurde nach ſtürmiſcher Debatte folgende
Reſolution angenommen:

Da in den Programmpunkten der beiden Parteien bis
auf die Frage der Diktatur des Proletariats und der politi
ſchen Arbeiterräte eine Einigung erzielt iſt. erklären die
Vertrauensleute der beiden Parteien. daß zur Verwirklichung
des Sozialismus jedes Kampfmit'el gra benenfalls auch dee
Diktatur des Proletariats, angewandt werden ſoll.

Zu der am 14 Dezember ſtattfindenden Stadtverordneten-
wahl wird eine geweinſame Liſte aufaeſtellt.

Damit ſtellen ſich dic Danziger auf den Standpunkt der
deutſchen Genoſſen in Oeſſerreich und der Tſchechoſlowakei. Hof-
fen wir. daß ein gemeinſames Programm gefunden wird. dae
ſozialdemokratiſch iſt und den alten VParteizwiſt ſchließt

In Dresden haben am Sonntag Maſſenkundgebungen acgen
die Reaktion ſtattgefunden. die von Rechtsſozialiſten und Un-
abhängigen nach einem gemeinſamen Programm veranſtaltet
wurden. Das Leipziger Tageblatt findet die Tatſache bemer
kenswert. daß die Varteileitungen der beiden ſozialiſtiſchen
Richfungen vereinbart hatten. nicht durch gegenſeitige Angriffe
den Eindruck des Tages zu verwiſchen. Es hat den Anſchein
als ob die ſtarken Einigungsbeſtrebungen in der ſächſiſchen
Sozialdemokratie ſeit dem Januar dieſes Jahres zum erſten
Mal areifbare Formen angenommen haben.“

Nienwenhuis geſtorben. Jm 75. Lebensjahre iſt in dem
kleinen holländiſchen Dorfe Hilver'um der eigentliche Begrün
der der holländiſchen Sozialdemokratie. Domela Nieuwenhuis
geſtorben Er war ſpäter in das radikalere Lager übergegan-
gen und wurde der Führer der anarchiſtiſchen Bewegung Dte
ſozialdemokratie Partei Hollands unter Führung von Troelſtra
und Genoſſen bekämpfte er auf das ſchärſſte. Wer werden den
als Menſchen und als Schriftſteller hervorragenden Mann noch
zu würdigen haben.

Aus Alle We
Saarbeücken. Zuchthaus für Preiswucherer. Da

zur Bekämpfung des Wuchets und Schleichhandels eingeſetzte
Sondergericht in Saarbrücken bat ein exemvlariſHes Urteil gefällt
indem c den Großfaufmann Mathias Henrichs (Herrenkonfektion)
wegen Wuchers und Preistreiberei zu einem Jahre Zuchthaus ver
urteilte Dem Angeklagten wurden Preisaufſchläge bis zu 30v6
Prozent nachgemieſen.

Berantwortlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales: Max Seydewitz
ür Aus der Provinz“: K. Garbe, für den Anzeigenteil: Wilheln

Druck und Berlag der Porksſtimme G. m.Halle, Gr. Unchſeeh 22. 29



Walhalla
Oyperettentheator, Pornereter. er gier. -9

4 adends hratane Wer i. Konrert.
Die IV. Veranstaltung im

Plitener- Zyklus:kasehingsfes, Sinn
Gerirud Meinel,

Dresden.Somin 1,4 Uhr Whelm Guttmann,
Berlin.l 18cehendbrödol Freitae: Anfang 7 Uhr:

4 Don Carſos.unter Mitwirkung des
gesamten Balletts.

Kasse 10- u. 4-6.

Altrenommlerte Möbel- Fabrik

C. Hauptmann, J
Kleine Ulrichstrasse 36 a und b.

Vornehme u. einfache
Wohnunes Einriehtungen,

Zirka 200 Musterzſmmer.

Sorfe emokrafischer Verein for

Hersedurg Querfurt Weissenfels.

I IIIEE BI2. Unterbezirk.
Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 12

Telephon 431.
Versammlungslokal Restaurant „Hohenzollern“,

S

Teichstrasse.

Mitglieder-Versammlungh jeden Mittwoch nach dem ersten im Monat
Göäste sind will kommen.

m Der Vorsiand.Albert Müller.

abenäs 8 Uhr.

Garderobebiocks, Seaaipostkart., Scherz-
Anstecksachen, Konfetti, Luftschlangen,
Mutzen sowie viele Uſkartikel. Neu
sind meine zusammengestellte Kotilion-
Touren sowie der neue Kavellerstock

für Polonsisentouren.
Grösste Auswahl bei billigsten Preisen.

Fr. L. A X G E.
Herseburgerstr.68, NäheRiebeckplatz

(neben Apollo -Theater).nrrrrTrgeeeZeichnungen
auf die

II
Anleite von 1910

werden von der unterzeichneten Kasse

bis 3. Dezember
werktägltich

von 8 bis 1 Uhr
entgegengenommen.

Halle a. S. den 13. November 1910.

Sparkasse des Saaikroeises.
h h h h h h h h ſern a a h e h h h

9829)

Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſofort ſteis die jeit vielen
Jahren erprobten echten Menſtruatisnstropfen

„Frebar““, extraſtark.
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo 5
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt
devots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher. Leipzigerſtr.(Ecke Poſtſtraße); G. Klappenbach, Gr. n rich 9
M. Waltsgott Rachzf. Gr. Ulrichſtraße 30Generalvertrieb ws
PHARMACOPIA. Berlin C. 19. Wallſtraße 26.

z

h

M h
D.Vughanim Vollsnme

Große Alrichſtraße 27
empfiehlt:

Neue Zeit.
Monatshefte.
Kommungale Praxis,
Wahre Jacob.

Beſtellungen nehmen alle Austräger entgegen.

e

9

Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel-

Ptadt-Theate

D m(ciion kamen Arikel, ſt
J z. B. Tanzkontrolier, ungdertrardor, G

Tanzbiumen, Tanzkarten, Eintritts- und

Mittelalierliche Ritterſeste

s Uhr-Abendhblatt:
Szenen.

Der Film

Mergen letzter Tag!

S liner Jago t
PFernrnt
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Ah Freitag. den 28. November 1919
Erstaufführung!

Das grosse Sensatlons-Schausplel

Der Tempelräuber“
6 Akte

Ein Film spannendster Handlung und meisterhafter Regte.
indische Tempelsrenen Verfolgungs-

kampk zwischen Flugzeug, Torpedojäger, Motorboot Fallschirm-Absturz
aus 2000 Meter Höhe.

In den Hauptrollen:
fiarry liedtke, Bruno Decarli, Loo Holl.

So urteilt die Presse:
Auf bisher unerreichier Höhe

r e S S e

1224.

stehen die

Berliner Mittags-Zeltung: Das Sensaetionsschauspiel ist, was
Phantasie, Technik und Originalität anbetrifft, ein Melsterwerk.

Während der Ureufführung gab das Publikum
bei oflener Szene mehrmhls spontanen Belfall.

Ellen Richter in „Der Aberglaube“,

e r.d v 5 e 4

iſi di m nr

III

in dem 5 aktigen Schauspiel

S GEEGBEMEBBEBGBGEGBBELEBE8IC.IIIEIIIEII

S Für den Film bearbeitet frei nach Motiven
t des Olga Wohlbrück'schen Romans

Rachen“er Srosse Räachen

S S n z u tt c

h men la
Fernruf 5738.

4d Freitag, den 268, Nov.

Lotte Neumann
un u

IIIIIUIIIIIU

Maäbelvertrieb

honann Minla 400.

Leipzigerstrasse 16 Steinweg 20Wohnungs- Einrichtungen

in allen Preislagen.

Spezialität:
Verkauf nach Jzur Lieferung direktFabrik, daher Suvverst

preiswert.

ff. gebrannter

Kaffee
Pelzwaren

ihr tig ein
Breiteſtraße 6.

ſtetes friſch bei

M. Bartl,
Bonbongeschank,

34,

h u e t u v S W 77 d

biiten wir unsere Parteigenossen und Lese:
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

olpantoffen
in guter, sauberer Ausführung

für Frauen à Paar 4. 4.25, 4. 50 Mk.
für Kinder à Paer J. 3.25, 3.50, 3.75 Mk.

Otto Fricke, N. Uhr. im Hof
Wiederverkäufer erhalten Rabalt.

der Feind ſteht rechts!

BI

Arbeiter ſeid einig!

Zwei Reden von Philipp Scheidemann

Dieſe 32 Seiten ſtarke wich fige Agitations
broſchüre iſt zum Preiſe von 40 Pf.
durch unſere Austräger oder in der
u 9h anders 5 e rig 2Bern Bollyſinne 6.01.5.

Donnerstag d. 27. Nov.,
abends 8 Uhr

hl
Täglich abends T Uhr.
Mit groſem Erfoig.

Geellschafts Annd Oie Puppe
(Konzert und BVaſſ). Dre ette v. E

Muſik von d. Kavelle h Laneelot M. Willenza cd. I. Landesjäg.Rato. J Vorverh. 9—1 m. 5.

Leitung lI Obermuſikmſir. C. Steuer. mR e Einwittspreis 2.50 M. für Erſtklaſſige
die Perſon. Tagen 'Pen-

Zoo Abonnenten frei. RatteriG eſellſchaftsön;ug. en
Stück Mk. 1.23,

M M. BartReparaturen Bonbongeschätt,
en Groe S einſtr 34Unren Ecke MWaragretenſtr.

übernimmt bei ſolider Aus
führung u normalen Preiſen

Rurt UVUnger, Uhrmacher,
Gr. Steinſtraße 85

(gegenüber Bar üßerſtraße).

ſtets friſch u. geprüſt bei

Schäfte
in ſeinſter Aus sführung
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Tariflöhne im Bäckereigewerbe.
Für Geſellen in den Kleinbäckereien über 20 Jahre

Sind dieſe in Koſt und Logis, können dafür 40.00 Mk. pro
Woche in Anrechnung gebracht werden.
Für Lehrlinge iſt eine Entſchädigung zu zahlen
Lehrjahre 3.00 WKk., im 2. Lehri. 5.00 Mk. und im 3.

Geſellen und Lehrlingel
Alle diejenigen, die oben angeführte

Löhne bezw Entſchädigung nicht erhalten,
werden gebeten, ſich bei der unterzeich
neten Geſchäftsſtelle zu melden,
Maßnahmen getroffen werden können
um dieſe Löhne reſtlos durchzujühren

120 Mk. pro Woche
unter 20 Jahre

110 M. pro Wocher 9

h
7.00 Manrk-

damit

Vorſtand der Bäcker und Komditoren
Veſchaſtoſ e Hart 42--44, II Tr.

Die Züge Nr. om 7 eee2 h 26 nd 23 hen a F.
Halle, den 25. Rovember 1919.

HalleHettſtedter Eiſenbahn

Bekanntmachung.



ellſche Rullongwerſamm'ung

WTVB. Berlin, 25. November. (118. Sitzung.)
RPräſſ dent Fehrenbach eröffnet die Sirung um 1 Uhr 20.
Auf der Tagesordnung. ſtehen zunächſt Anfragen.
Abg. Duſche (D. Vpt.) fragt an wegen Verweigerung
Geſtellung von Wagen ſeitens einiger Eiſenbahndirek-
en für Brevnhelzverſand.
Regierungsſ itig wird geantwortet, daß die am 1. Okt.

t Sperre für Brennholzverſand am 14. Oktober auf
hoben ſei.
Abg., Frau Dr. Schirmacher (Dn fragt an, ob in
ten der Oſtmark, die deutſch bleiben, die deutſchen Be
ten hereusgezogen würden. wobei in einem Falle ſooar
alniche Voſtheamte um Uebernahme des Dienſtes erſucht
orden ſein ſollen.

Regierungsſeitig wird erwidert, daß von der Poſtver-
tung nichts derrleichen geſchehen ſei. Ein Grund zur
wunrubigung der Reichs- oder der preußiſchen Beamten
ege Hicht vor.
Es folgt die erſte Veratung des vom Abg. Grünewald
dem eingebrechten Geſebentwurfs betreffend Verlänge-
ng von NPatenten und Goeßrauchsmuſtern.

b. Dr. PVersbafen (Dem.) begründet den Entwurf,
r bienders die Potente uſw. betreffe die im Kriese nicht
gennkt werden konnten. Jn Frankreich und in Enoland

ähnliche Vorlagen angenomwen worden. Wir boon-
Uekrrmei fung gar den Rusſckyß für Nolks wirtſchaft.

Abg. Landaberg (Soz.): Wir ſtimwen der Ausſchuß-
eratung zu. Wir ſind bereit. dieſe Sutzrechte zu verlän-
rn aber nur für Tyubaber. die ihr Recht im Kriege nicht
nennen konnten. nicht für ſolche, die aus ihren Peotenten

ergd für Kriegszwecke großen Gewinn gezogen haben.
Abg. Burlage (Ztr.) hot ſchwere Beden“en gegen den

etwurt gus rechtlichen undovoſ's wirtſchaftlichen Grönden.
ine Thidigung der Alleemrinbeit und derienigen, die auf
en hblauf des Patentes rechneten, liegt nahe.

Abg. Lattmann (Dn.) ſtimmt der Kommiſſionsbera-

r

on

tung 34.
Miniſter Schiſfer? Der ablehnende Standpunkt meines

geſorts wird von mir nicht in vollem Umfanoe eufrecht-
halten. Die Vorgänoe in anderen Ländern wachen eine
Stellungnohme in ähnlichem Sinne niel'eicht netwendig.

Abg. Dr. Cohn (U. S Meine Partei hat ſchwere Be-
ken gegen den Entwurf, wird ſich aber der Ausſchußbera-

tung vicht entziehen.
Der Geſetzentwurf wird dem ſechſten Ausſchuß für Volks

wirt haft überwirſen.
E folgt die erſte Beretung des Geſerentwurfs betreffend

Aenderung des Geſetzes vom 11. Dez. 1915 und der Verord-
nung vom 21. Sept. 1915, Belagerungszuſtand be-
treffend.

Miniſter Schiffer begründet den Entwurf. Die Milde-
rungen, die für den Reiſsbelogerungszuſtond eingeführt
ſind. ſollen nun auch für den Belagerungszuſtand aus der
Land egeſesgebunag gelten.

Aba. Dr. Cohbn (U. S.) beantragt. daß das für Geld-
trafen gus dem Belegerungszuſtand zurclaſſene Moximum
ron 1500 auf 15 000 Mork erhöht werde. Redner kommt
denn auf die ungeſetzliche Handhabedes Belage-
rungszuſtandes und ſeine Ausſprechung durch Militär-

egenden Mefblsheber zu ſprehen. Vielleicht i auch in Bitter-
ei der Nield wieder oegen das Geſes oehandelt worden.

loh reſt- Abg. Dr Svpahn (Ztr.): Meine Partei wird dem Geſetz
n Herrn Mentwerf zuſtimmen.
gefühlt Das Geſetz wird mit dem Antrag Cohn angenommen

und in allen drei Leſunoen erledigt.
rdt nach Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzes üher be-

Rich- Mhränfte Auskunft aus dem Strafregiſter und die Tilgung
treffen Noon Srafnermerken.
t hätte Miniſter Schiffer: Das Geſetz will dem Gefaſlenen Ge
von den M een heit geben. ch wieder aufzurikten, und verhüten, daß
e haben Min die Strafe als eine Kette anhänge, die er ſein Leben
aft“ da Meng weit ſah herumſchleynt.

ba. Dr. Taucher (Ztr ſtebt mit ſeiner Portei der
tg.“ er Lerdenz des Entwurfes ſywyathiſch gegenüber. wünſcht aber
gereicht. doch Kerweiſung an einen Ausſchuß von 14 Mitgliedern.
Die Dr. Kahl (D. Vpt.) ſtimmt dem zu. Es könnted ihren jweſſelkaft ſein, ob es bei der geſteigerten Krimi-

Luiſe nalität der ſetzigen Zeit gerade heute am Platze
I mit einem ſolcken Entwurf vorzugehen.

s tt, Abg. Brodauf (Dem.) und Abg. Warmuth (Dn.) ſtellen
emer h auf den Boden des Entwurfes a des behte
2 Miniſter Schiffer ſteſſt infolse einer Anregung des letztenſuhr ſie Vorredners ren W Anweiſungen an die Rickter wieder-

r olt und auch mit gutem Erſolge dahin ergongen ſei'n,
da lag woen an Beklagte und Zeugen wegen Vorſtrafen in takt

ſo gut oller Meiſe nur dann und ſo weit zu ſtellen, als dies von
h weiß, der Sache gefordert würde.
en und Abg. Landsberg (Soz.): Grade die jetzige Zeit ſei be

mutr- ſonders gecisnet zur Einführung eines ſolchen Geſetzes, dur h
ab zu dos önner und Frouen,. die die Not der Zeit einmel
ch an ſtraucheln ließ. der Geſeſſſchaft wiedergegeben worden können,

den wenn man ihre Verfehlung ſo gut wie ungeſchehen machen
ah, wie kann durch Verſchweieung der Vorſtrafen.

Der Entwurf geht an einen Ausſchuß von 14 Mit-
ich die gliedern.ine Nökhſte Sitzung morgen 1 Uhr: Jnterpellationen; Jni-
in der ſativanträge.

ich das4 le und Gualreiß.le und hüten
v Halle. 26. November 1919.
C Achtung! Oiſtritt 3 und
Teſta Donnerstag. den 27. November, abends 48 Uhr,
Eu „m Reſtaurant „Daheim“, Flottwell-

traße 29,

und Diſtrikts Verſammlung Vor
ſatt. Tagesorönung: 1. Intereſſanter Vortrag,S angeht 3. Verſchiedenes. Vollzäh-

Naſe ihes Erſcheinen iſt icht.z Der Diſtriktsführer.eine
eir Ein P'arrer als Agitator
die In einer Gewerkſchaftsverſammlung der hieſigen

Donnerstag Dr. SchatzLolizeibeg ollte vorigenmten ſprechen. An ſeinerr Nahrungsmittelfälſchungen

ſelle, Mittwoch, 26. November 1010. Veilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 272
Stelle erſchien unvermutet der Militärpfarrer
Schneider, der zwar nicht Nahrungsmittel, aber
das Vortragsthema inſofern fälſchte, als er eine wüſte
Hetzrede gegen die Revolution und die Regierung hielt.
Wie vortrefflich habe doch die alte Regierung das Volk
geführt, in einem wahren Schlaraffenland hätten wir
gelebt, und keine Ausgabe ſei gemacht worden, wenn
nicht die Deckung vorhanden geweſen wäre. Daß dieſe
Deckung immer durch Belaſtung der breiten Maſſen
in Form von Zöllen uſw. beſorgt wurde, vergaß Herr
Schneider hinzuzufügen. Die jetzige Regierung dagegen,
ſo jammerte Herr Schneider, werfe das Geld mit vollen
Händen zum Fenſter hinaus. Ob er dabei meinte, es
ſei in der Tat überflüſſig, jetzt noch beſondere Militär
pfarrer zu halten, ſagte er nicht. Daß er aber die von
der Regierung gewährten Gehalts- und Teuerungs-
zulagen als Urſache des niedrigen Standes unſerer

e

Ein literariſches
Ereignis

von großer Bedentung wird der am
Freitag in der „Volksſtimme“ beginnende

neue Roman
ſein. Es iſt uns, um unſeren Leſern
etwas ganz Vorzügliche s und
Hervorragendes zu lieten, nach
ſchweren Mühen und unter erheblichen

Opfern gelungen

Henri Barbuſſe's

„Die Hölle“
Erſtaböruck in Deutſchland

zu gewinnen. Wir mackſen unſere Leſer
ſchon heute auf dieſen literariſchen Ge

nuß aufmerkſam.
Der Abdruck beginnt am Freitag.

Valuta hinſtellte, läßt ſeine verblüffende Unwiſſenheit
in volkswirtſchaftlichen Kragen erkennen. Was es mit
den Nahrungsmittelfälſchungen zu tun hatte, daß Herr
Schneider auf die vielen Vorſtrafen wegen Preßver-
gehen „und anderer Delikte“ hinwies. die der neue Land-
rat unſeres Saalkreiſes, Genoſſe Ad. Thiele, erlitten
hat. iſt Schneiders Geheimnis geblieben. Auch den Ge-
noſſen Haeniſch zog er mit heran. Daß der Bauer für
ein Ei 1.20 Mk. nehmen und fette Butterbummen eſſen
könne, hielt der Pfarrer für ſelbſtverſtändlich. Es ſei
auch nicht ſo ſchlimm, wenn einmal eine Kuh im Schleich-
handel hinten herum vertrieben würde uſw. Daß auch
die Inden ihren Teil abbekamen, verſteht ſich bei einem
deutſchnationalen Hetzredner von ſelbſt. Schließlich
leiſtete ſich Schneider auch eine politiſche Prophezeinung.
Wie auf 1806 ein 1813 gefolgt ſei, ſo werde auch dem
1914 ein Vergeltungskrieg folgen. der dentſchnationale
Stimmzettel bei den nächſten Wahlen müſſe es ſchaffen.

Es war ein ſtarkes Stück, den Polizeihßeamten einen
derartigen Vortrag zu bieten. Daß der Pfarrer keinen
fruchtbaren Boden für ſeine Hetzereien gefunden hatte,
konnte er daraus entnehmen, daß ſich am Schluſſe
keine Hand zum Beifall rührte und daß
der Vorſitzende zum Ausdruck brachte,
die Teilnehmer hätten nicht erwartet,
eine politiſche Rede anhören zu müſſen.Harmlos erwiderte der Gottesſtreiter, das habe er auch
nicht gewollt. Der Vorſitzende betonte, daß die Ver-
ſammelten trotz der Rede feſt und treu zur
Regierung ſtehen würden. Die Polfjzei-
beamten werden einem weiteren Verſuch, ihre Ver-
ſammlungen zu Tummelplätzen deutſchnationaler Hetze-
reien zu machen, einen Riegel vorzuſchieben wiſſen.
Herr Schneider hat einmal in dieſem Kreiſe geſprochen
und nicht wieder.

Ueber die franzöſiſche Revolution von 1789
ſprach am Montag im nditorium maximum in der von der
Deutſchen Coſellſchaft für Politik“ veranſtalteten Vortrage

reihe Prof Dr. Haſenclever. Es iſt acwiß nicht leicht. ſo ein
gowaltiges Thema. wie gerade dieſe Revolulion es aibt. in einer
Stunde zu meiſtern. Ganz naturnotwendig muß es ein wenig
obenhin geben Und ſo war es auch in dieſem Vortrage. Die
Tiefe. die zur Erknntnis der Revolu“ionsvoraänae jener Zeit
notwendig iſi. febl'e. Der Redner mühte ſſch. die ganze Ma-
ferie ſo viel wie möglich objek!iv zu behandeln. was ihm auch ſo
halb gelungen iſt. wenn man von dem ſchieſen Bild. was er
von Robespierre entwickelt, abſieht. Der Redner wies vor

allem darauf hin. daß Rerolutionen nie .gemacht“ werden. daß
ſie ihre tiefen inneren Gründe haben. Dies iſt vor
allem bei der frarzö iſchen Rerolu'ion klar zu beweiſen Das
vorſchwonderiſche Leben kei Hofe. die Entrechtung des dritten
Standes. die Unterdrückung. Verſklarung des vierten Standes
und unalückliche mit Niederlagen und Enttänſchungen reiche
Außenpolitik mußten den Boden für dieſe Revolution bereiten.
Kraß und ſcharf bob der Nedner die Feigheit des damaligen
Adels hervor. der bei dem erſten revolutſonären Lufthauch aus-
riß. Entſprunoen dem Bewuß ſein vom Ree des Jndividium
gegenüber der Ge'am“ keit ſchrieb die franz“ſiſche Revolution die
Verwirklichung der höchſten Jdegle der Menſchheit: der Frei-
beit. Gleichheit und Bröderlichkeit auf ibr Banner Ein hohes
Ziel und doch voch unbelaftet von ſozigliſtiſchen Beſtrebungen,
Gedanfen und Jdeen Veſonders hoh der Redner hervor. daß
dieſe Revolution nicht vom vierten Stande. vom VProlefariat,
ſondern vom Bijrgertum getragen. aur geführt wurde. Wenn
auch durch dig innen- und qußenvolſitiſchen Verhöltniſſe Fedinat,
auf die Revolption die Militärdifta'ur Napoleons ſolgte. ſo
war doch die Möglichkeit des vor 1789 ſo feſt verankerten Gottes-
angdentums für iwwer vorbei. Für die geſamte europäiſche
Kul“ur war und bleibt die franzöſiſche Revolution von großer
Bedeutung. Sie kat den mittelalterlichen Feudalſtat radikal
Feſcätict. eine ſoziale Gliederung abgetan. die die europäiſche
Geſellſchaft ſeit einem Jabrtauſend beherrſcht: al'e Formen zer-
ſchlagen und die Bahn freigemacht zur Entwicklung neuerer
wertvoller Kräfte

Unabhängige Schaumſchlägerei. Der arſtrige Volksblatt
berich zeigt wieder einmal deuflich. mit welchen Schiefheiten
von ſeiten dieſer Phraſeure gearbeiſet wird Der Borichterſtat-
ter ſchreibt Der Antraa. die Mitfel dafür (Für die Vaeſchaf
fung?beibilſe der ſtädt. Beamten und Arbeier. D. R) aus er-
höhten Steverbe“rögen des laufenden Jahres aufzubringen
wurde mit den Stiwmen der Scheinſozioſiſten“ angenom
wen.“ Mit dieſer Phroſe will man der Stimmenthaltung der
Unabböngieen in der Deckungsfrage für die Beihilfe einen gan,
unverdienten Glorienſchein umhängen. Denn es iſt doch der
Gipfel der Jnkonſequenz, wenn man für die Veſchaffunasheihilfe
ſtimmt und in der Deckungsfrage einen verneinenden Stand
punkt einnimmt. Oder warten die Unabhängigen auf den
Weihnachtemann. der die nötigen Mittel aus dem Gabenſack
ſpenden kann Die Angabkängigen ſpielen dieſe Komödie nur
deshalb. weil ſie wußten. daß ſie doch keinen Einfluß guf den
Lanf der Dinge hat Sie rechnen damit. daß das Voſſenſpiel
nach außen hin wirken ſoll Nichts als Seifenblaſen. die hohl
ſind. aber brnt ſchillern. und die Bevölkerung täuſchen. Was
fragen dieſ- Leufe wach Logik und Konſfecuenz?

Einvſtweilige Verwaltung und Erhebung der Grunderwerbs-
ſteuer. Am 1 Oktober iſt das Grunderwerbeſtevergeſetz vom
12. September 1919 in Kraft getreten. ebenſo auch das Geſetz über
die Reichsfinanzverwaltung. wongch die Reichsſteuern von Reichs
bebörden zu wrrwalten ſind. Da die im Reichsaboabenge'“etz
vorgeſehenen Finanzömter noch nicht durchweg eingerichtet wer-
den konnten. ſind auf Grund der Verordnung über die Voerwal-
tung der Grunderwerbsſteuer vom 23. September in Preußen die
Gemeinden und Kreiſe einſtweilen mit der Verwaltung und der
Erhebung dieſer Stever dergeſtalt Seauftragt worden. daß die
Städte und Landeormeinden. die bisher eine Grundwechſelgbgabe
erhoben haben. auch mit der Veranlgaung der Grunderworbeſteuer
betraut worden ſind. Jn den Gemeinden. in denen eine ſolche
Abgalm nicht erhoben wurde. hat die Veranlagung und Erhebung
durch die Kreiſe zu erfolgen. Zu Oberbehörden. die einſtweilen
als Landesfinanzämter im Sinne des Geſetzes über die Reichs-
finanzverwal tung zu gelten haben. ſind die Regierungspräſidenten,
in Berlin die Dirwſtionen für die Verwaltung der direkten
Steuern beſtimmt worden. Von dem Ertrage der Grunderwerbs-
ſteuer erbält das Reich die Hölfte: über di Verwendung de
anderen Teiles. insbeſondere über ſeine völlige oder anteilige
Ueberweiſung an die Eemrinden und Kreiſe haben die Länder
Bcoſtimmung zu treffen Mie die Verteilung der zweiten Hälfte
vorzunehmen ſein wird. lößt ſich zur Zeit noch nicht überſehen,
doch wird eine erdaültige Regelung vorausſichtlich in Kürze er-
folarn können. Zunächſt muß indes die. Verabſchiedung des Lan-
desbeſteuerungs geſetzes abgewartet werden. Endlich ſieht das
Grunderwerbsſteuergeſetz für die Länder ſowie mit Echehmiaung
der Landesregierung für die Gemeinden und Gemeindeverbände
die Möglichkeit vor. Sierceezuſchläge bis zu 2 v H. zu erheben,
wovon höchſtens die Hälfte auf das Land entfallen darf Daß die
Gemeinden und Kreiſe von dieſer Möalichkeit in weitem Um-
fange Gebrauch machen werden. iſt anzunehmen. Tatſächlich
haben auch bereits verſchiedene Gemeinden Zuſchlaasordnungen
erlaſſen. die von den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen
genehmigt worden ſind. Dagegen. daß die Zuſchläge in Höhe von
1 v. H. erhoben werden. ſind dabei Bedenken von den genannten
Miniſtern nicht erhoben worden. Da noch nicht feſtſteht. was der
Ländern an ſonſtigen Einnahmen zufließen wird und ob ſie nicht
grnö'igt ſein werden. das Zuſchlagsrecht für ſich ſelbſt in Anſpruch
zu nehmen. dürften Anträge auf Genehmigung eines höheren Zu
ſchlags zur Zeit wenig Ausſicht auf Erfola haben.

Renkenzcohlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärver
ſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten finde
an den Hauptzaßltagen in den Räumen der Weißbierhallen
Bernburger Straße (Ecke Mühlweg), in der Zeit von 8 Uhr vorm
bis 2 Uhr nochm. in nachſtehender Weiſe ſtatt: a) für Militär
renten: am 28. November an die Jnhaber der Stammkarten vor
Nr. 1 bis 11 000, am 29. November an die Jnhaber der Stamm
karten von Nr. 11001 bis Schluß: b) für Jnvaliden- und Unfall.
renten am 1. Dezember an die Jnhaber der Stammkarten von
Nr. 1 bis 3800, am 2 Dezember an die Jnhaber der Stammkarten
von Nr. 3801 bis 8000. Die Empfänger werden erneut darauf
h'ngewieſen, unbedingt zu den angegebenen Zeiten ihre Renten
abzuheben. Bei ſräterer Abhebung iſt längeres Warten unver-
meidlich. Für diejenigen Empfänger von Militärverſorgungs-
gebührniſſen, welche den Antrag geſtellt haben, doß ihnen die Be
träge ins Haus gebracht werden. erfolgt die Auszahlung durch
die Beſteller am 28. u d 29. November. Damit ſich die Zu-
ſtellung der Beträge in kurzer Friſt und glatt abwickelt, wird
jeder Empfänger erſucht, den ausgefüllten und von ihm ſelbſt
vollzogenen Quittungsvordruck bereitzuhalten und ihn bei der
Zahlung des Betrages. die nur gegen Vorzeigung der Nummern-
karte erfolgt, dem Beſteller zu übergeben. Die Auszahlung des
Betrages kann gegen Uebergabe der vollzogenen Quittung und
Vorzeigung der Nummernkarke auch an den Bevollmächtigten des
Empfängers oder an ein erwachſenes Familienmitgl'ed erfolgen.

Die Beſchaffunasbeihilſe für venſionierte Offiziere und
Heeresbeamte. Die Verſoraungasſtelle (ehemals Be
zirkskomwmando) Magdeburg ſchreibt: Entſprechend den Grund-
ſätzen für die Zaßlung einer einmaligen Beſchaffungsbeihilfe an
die im Dienſt befindlichen Reichsbeamten kann auch den venſio-
nierten Offizieren und Heeresbegmten und ißren Hin erbliebenen
dieſe Beihilfe in Höhe von 50 bis 100 vom Hundert der für jene
zuſtändigen Sötze bewilligt werden. Die Beſchaffungsbeihitfe
für aktive Reichsbeamte betrögt: 600 Mk für Ledige. 1000 Mk.
für Verbeiratete und daneben 200 Mk. für jedes zu bherückſichtigende
Kind Wer eine laufende Krieasbeibilfe ſchon beantraat hat,
braucht ſein Geſuch nicht zu wiederholen. auch nicht wenn es
früher abgelehnt worden iſt Den Dienſtſtellen, die die Anträge
nachzuprüfen haben. erwöchſt dadurch eine erhebliche Arbeit. Es
läßt ſich daher nicht vermeiden. daß ſich die Auszahlung der Bei
hilfen etwas verzögern wird: ſie werden aber ſo ſchnell wie mög-
lich und auf einmol angewieſen werden. Wer dagegen noch keine
laufende Kriegeheihilfe beantragt hat. tue dies ſobald als mög-
lich. (Krrzer Antrag in einfachſter Form genſat!) Geht der
Antrag nicht mehr in dieſem Monat bei der Abwickelungs- Mo
teilung des Verſorgungs-Departements. Berlin SW. 48. Ver-
längerte Hedemannſtraße 10 ein. ſo darf die einmalige Beſchaf-
fungsbeihilfe nicht mehr bewilliat werden.
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Berichtigung. Jn unſerem geſtrigen Bericht über die
St dnetenverſammlung muß es betr. der Vertreter des
Angeſtelltenring o nicht Heſne-Kallmeyer ſondern
Heine-Brettſchne,ider heißen. Ebenſo hat Gen. Müſſer
Licht geſagt: Es beſteht für Halle eine Verordnung. nach der
Beamte nicht mehr verdienen dürfen wie Arbeiter ſondern
„Nach der Arbeiter nicht mehr verdienen dürfen wie Beamte

Zur Gedüchtnisſeier der Gefallenen in den Thaligſälen.
du einem „Eingeſandt beſchweren ſich einige Krigasbeſchädigte,

daß bei der öffentlichen Gedenkfeier am Totenſonntag kein of
lzieller Vertreter des Magiſtrats erſchichen war Es wird die
Frage aufgeworfen: Soll dieſes merkwürdige Verhalten ſeinen
rund darin haben. daß der Oberbürgermeiſter ſeine perſönliche
Anſchapung nicht mit der des Kriegsbeſchädigtenbundes in Ein
klang bringen kann?“

Ein unheimlicher Gaſt erſchien am Montag mittag *1 Uhr
in der Wohnung einer Witwe B. in der unteren Wittekind-
ſtraße. Er trat auf in eleganter grauer Uniform mit einer
Aftenmappe unter dem Arm. Jm Zimmer der Witwe ver
langte er dringend die Steuererklärung. Die Frau zögerte,
dem Eindringling, der ihr verdächtig vorkam, eine ſolche aus
zuhändigen, da kein Anlaß dazu vorliege und ihre Verhältniſſe
geklärt ſeien. Aus dem Nebenzimmer kam dann die zum Glück
anweſende Tochter, die den ſogen. Ausweis des Gauners als
trefälſcht bezeichnete Rachdem der Unhold ſich nun zwei Frauen
gegenüber ſah. ſtürmte er plötzlich und fluchtartig die Treppe
hinunter. Vielleicht gehört der Menſch der Verbrechergilde
an. welde kürzlich hier den Kaſſenboten beraubten.

Aulgemeine Lehrerverſammlung. Freitag. den 21. Nov
abends 8' Uhr findet in der Aula der Talamtſchule eins allge-
meine Lehrerverſammlung ſtatt. Herr Rektor Breitbarth ſpricht
über das Thema Die Stellung und Aufgaben der Lehrer und
Lehrerinnen der Volks- und Mittelſchulen im Schul- und Er-
ziehungsweſen der Stadt Halle.“

Verband Halliſcher Frauenvereine. Am Donnerstag, den
27. Ropember um C Uhr. hält im Auditorium maximum der
Univerſität Profeſſor Böhmer ſeinen letztan Vortrag über
Kirche und Stagr“. Karten hierzu vor dem Vortrag an der

U.-T.eLichtfviele, Veirziger Straße 88. Der bereits ange-
kündigte Senfations-Film „„Der Tempelräuber“ wird ab Freitäag,
den 28. November, hier vorgefübrt. Die Hauptrollen liegen in
P II 8 7en Händen der Herren Harry Liedke, Bruno Decarli, die als
Partnerin die vildſchöne Lo Holl haben. Die Regie iſt von
Seins Karl Heiland bon Anfang bis zu Ende mit konſequenter
Senſation geführt.

S

Nl Kilian Prozeß
13. Fortſetzung.

Nach dem Zeugenaufruf wird zuerſt der Zeuge Mangel s-
dorf vernommen. Er ſagte aus: Der Aktionsausſchuß war nur
zur Leitung des Streiks, zur Sicherung der Ordnung da Kilian
war nicht Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes Bei einer Verſamm-
lung im Volkspark war auch von einer Stürzung der Regierung
Ebert- Scheidemann die Rede, doch wäre der Streik ſowieſo un-
vermeidlich geweſen. Von einer Bewaffnung der Arbeiterſchaft
iſt mir nichts bekannt. Kilian war ſtets dagegen. Die Polizei
war unſchuldig. Jm Aktionsausſchuß war man der Anſicht, daß
das Bürgertum mit Terror arbeitete. Einzelne bewaffnete
Ziviliſten habe ich geſehen. die mir erklärten. ſie hätten ſich auf
eigene Fauſt bewaffnet. Kilian ſelbſt hat ſich wiederholt gegen
die Anwendung von Gewalt den Regierungstruppen gegenüber
ausgeſprochen Während des Streiks übernahm der Arbeiter-
rat als Kontrollinſtanz die Verteilung der Lebensmittäl. da die
bisherigen Leiter ſich das zu tun weigerten.

Zeugin Frau Kohl: Jch war am 24. Februar bei einer
Rede Kilians auf dem Marktplatz. wo Kilian ſich gegen Putſche
und Gewalt wandte. Sonmſt kann ich noch ausſagen., daß Har-
tung ſich heftig gegen die Ruhe predigende U. S. P. auf dem
Marktplatz wandte, daß er mit Pludra und Claus die Hall.
Zeitung“ ſtürmte, dort aufreizende Flugblätter drucken ließ und
ſchließlich noch eine Verſammlung der demokratiſchen Partei
in den Thaliafälen geſtört hat Vorher ſind ſie auch noch ins
Volksblatt, auf Betreiben Schönlanks gegangen. um Hertzig
hinauszuwerfen.

Zeuge Hartung: Jm Volksblatt waren ſich die Drucker
einig, die Arbeit ſofort niederzulegen. wenn Hertzig nicht ſofort
wegginge. Wir gingen dann in den Volkspark, wo nach einer
Verſammlung im Volkspark beſchloſſen wurde, die „„Hall Ztg.“
zu beſetzen und die Verſammlung in den Thaliaſälen zu ſtören.
Jn der Hall. Zta.“ wurde eine von ,Schönlank verfaßte
„Rote Fahne“ gedruckt Später kam Lin Ferchlandt im Auto
vorgefahren, der die Beſetzung der Hall. Ztg.“ aguthieß. Vorher
bar Kamerad Meſeberg um Hilfe gegen die anrückenden 36er.
Nachts um 2 Uhr wurde die Beſetzung der Hall. Zta.“ aufge-
hoben, auf Beſchluß von Schumacher und mir hat ein
Martroſe die rote Fahne. der die ganze Nacht die Tiegelpreſſe
bediente Gegen die Vereidigung des Zeugen Diatz werden
Bedenken erhoben. Er ſagt aus: Von einer Verſammlung der
Führer der Sicherheitskompagnien in der Nacht vom 11. bis
12. Januar weiß ich nichts. Ob Kilian am 1. März im Wet-
tiner Hof geweſen iſt, weiß ich nicht.

Zeuge Langer: Mefſeberg hat mir erzählt. daß die Sitzung
vom 11. zum 12 Fanuar ſtattgefunden hat. Ob Dietz dabei-
geweſen iſt, kann ich nicht ſagen.

Zeuge Baetz: Ferchlandt hat ſich ganz entſchieden dage-
gen gusgeſprochen, daß Schleifſtein nach Halle kam. Vorher
habe ich drei Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei zu der Ver
handlung geholt.

Zeuge Hart un g: Becrt hat verſchiedene Reden gegen die
Regierung in Leipzig gehalten. Beetz war auch einer der be-
waffneten Ziviliſten im Januar.

Zeuge Winkler: Jch habe wohl Beetz im Wettiner Hof
geſehen, aber nicht bewaffnet

Verteidiger Der Müller: Hartung beſchuldigt dauernd
den Zeugan, ich möchte Hartung ſelbſt fragen. ob Hartung im

Zeuge x Darüber verweigere ich im Staats-
intereſſe die Ausſage.Wage Beetz Ueber eine Bewaffnung von Zivkliſten im
Januar verweigerte ich die Ausſage. Beetz wird wegen Ver
dachtes der Bewaffnung von Ziviliſten nicht vereidigt und ent
laſſen.h Zeuge Stange: Jch war Kompaanteführer der 1. Kom-
pagnie der Sicherheitswehr. Von einer Bewaffnung von ivi
liſten iſt mit nichts dekannt. Es kann ſein. daß ſich Ziviliſten
eingeſchmuggelt haben und Waffen mitgenommen haben Kilian
habe ich nicht in der Frieſenſchule geſehen. Jch habe auch keine
Geſpräche mit ihm acſührt. Von einer Beſchlußfaſſung, die
Sicherheitstruppen vor dem Einmarſch Maerckers zurückzuziehen.
iſt mir nichts bekannt. Am 1. März ſind trotz meines nt
gegentretens Leute meiner Kompagnie unter Führung des

Ertel gegen die Regierungstruppen gezogen.
gegen die Regierungstruppen gekämpft haben. weiß ich nicht.

Zeuge Jänicke: Jch war Mitalied des Soldatenrates
Eine Beſprechung über Widerſtand gegen Maercker kenne ich
nicht. Von dem Druck des Flugblattes Ordnung und Gewalt
weiß ich nichts. Am 3. März war ich mit Kilian zuſammen
und wir ſind auch über den Riebeckplatz gegangen. Es iſt un
möglich. daß Kilian eine aufhetzende Rede gehalten hat. Wir
ſind in den Wettiner Hof gegangen und ſpäter iſt Kilian nach
dem Markte zu gegangen.

Verteidiger Dr. Müller ſtellt den Antrag. den Zeugen
Jänicke wegen ſeiner Mißhandlung durch die Regierunastruppen
zu vernehmen Der Antrag wird auf Gerichtsbeſchluß als nicht
zur Sache abgelehntä Zeuge E. Eich ler Der Arbeiterrat war gegen den Grenz-
ſchutz und es ſollten Züge aufgehalten werden. die meiner An-
ücht nach ſowohl zum HOſtſchutz als auch zur Unterſtützung der
Regierung nach Berlin fuhren. Der Arbeiterrat war in ſeiner
großen Moſſe gegen die Regierung.

Zeuge Dr. Stein: Jch wurde am 1. März vom General
Macrder zur Poſt geladen. um an den Verhandlungen teilzu-
nehmen. Später wurde Kilian und Koenen als Verhaftete, wie
der Führer der Bewachung erklärte, hereingeführt Sie wurden
ſpäter von General Maerger freigelaſſen. Meine perſönliche
Beobachtung war. daß während des Aufehnthalts von Kilian
in der Poſt kein Schuß draußen gefallen iſt. Ein Herr Schleu-
dermann hat mir erzählt. daß Kilian auf dem Riebeckplatz vor
etwa 20 Perſonen eine aufhetzende Rede gehalten hat.

Zeuge Schneidermeiſter Albrecht: Jch war Vorſitzender
des großen Arbeiterrates. Jch aehörte nicht zum Aktionsaus-
ſchuß während des Generalſtreits. doch nahm ich an den Sitzun-
gen des Aktionsausſchuſſes teil. Ob Kilian zum Aktionsausſchuß
gehört hat. kann ich nicht ſagen. Von einem Plakat, die Gar-
niſon verhält ſich während des Generalſtreiks neutral“ iſt mir
nichts bekonnt. Von einer Verteilung von Waffen an Ziviliſten
weiß ich nur. daß ein Soldat in einer von mir geleiteten Ver-
ſammlung davon geſprochen hat Kilian hat zu mir geſagt,
das dürfte man nicht dulden. Von Putſchen für den General-
ſtreik iſt mir nichts bekannt. Vor ſ.: Wiſſen Sie wer von dem
Rathausbalkon an dem Tage geſprochen hat. an dem Leutnant
Schmidt mißhandelt worden iſt? Zeuge: Nein.

Die Verhandlung wird darauf auſ den nächſten Tag ver-
agt

Aus der Probin.
Weißenfels. Stadtverordnetenſitzung. Da die

Mittel für die ſtädt. Desinfektionsanſtalt infolge der fortge-
ſekten Steigerung der Preiſe für Chemikalien in der veran-
ſchlagten Höhe nicht ausreichen. wurden 1500 Mark nachbe-
willigt. Weitere Ueberſchreitungen ſind bezüglich der im Haus-
haltsplan für Druckſachen des Steuerbureaus ſowie der Berufs-
vormundſchaft vorgeſehenen Mittel zu verzeichnen. Den Magi-
ſtratsbeſchlüſſen. 1000 und 250 Mark nachzubewilligen, ſtimmte
die Verſammlung zu. Die im Auguſt beſchloſſene Gewährung
von Anweſenheitsgedern für die Teilnahme der unbeſoldeten

Maagiſtratsmitalieder. der Stadtverordneten und der Bürger-
deputierten an den Sitzungen der Stadverwaltung,. hat ſich als
eine zu große Belaſtung des Stadtſäckels herausgeſtellt. Es
wurde daher beſchloſſen. den ſeinerzeit gefaßten Beſchluß auf
zuhcben und dafür eine jähcrliche feſtſtehende Aufwandsent-
ſchädigung zu bewilligen, die für unbeſoldete Magiſtratsmit-
glieder und den Stadtverordnetenvorſteher 500 M.. für Stadt-
verordnete 300 M. beträgt, mit Wirkung ab 1. 4. 19. Sodann
referierte! Genoſſe Weiſſinger über ein Geſuch des Arbeits-
ausſchuſſs der Volkshochſchule um Gewährung einer jährlichen
Beihilfe von 5000 M. Wie ſehr dieſe Einrichtung einem Be
dürfnis entſpreche, führte Gen. Weiſſinger aus, zeige die hohe
Beſucherzahl. Jm Sommerſemeſter hatten ſich 1100 Hörer aus
allen Bevölkerungskreiſen einſchreiben laſſen. Die Verſamm-
lung gewährte die erbetene Veihilfe. Dann wurde ein Geſuch
der Georgenberganwohner um Schaffung eines Fußſteiges nach
dem Stadtgarten erörtert. Genoſſe Weliſſinger befür-
wortete die Anlegung eines ſolchen Weges, der dem vom allge-
meinen Verkehr nur wenig berührten Stadtteil mit ſener
ſchönen Ausſicht zu wünſchen iſt. Die Verſammlung entſchied
ſich. das Geſuch dem Magiſtrat zur weiteren Entſcheidung zu
überweiſen. Aus dem hierauf erſtatteten Bericht über die Rech-
nung der Schlachthofkaſſe für 1918 ging hervor, daß ein Ueber
ſchuh von 14081.63 M. zu' verzeichnen iſt. Dem Rechnungs-
leger wurde Entlaſtung erteilt Einer Kohlenpreiserhöhung
für das Elektrizitätswerk und den Schlachthof wurde zuge-
ſtimmt. Dem Maaiſtratsbeſchluß. auf das Vorkaufsrecht der
Sauerſchen Häuſer zu verzichten, wurde nach längerer Aus-
ſprache gegen die Stimmen der unabhängigen Fraktion zuge-
ſtimmt. Die Notwendigkeit einer Erhöhung des Wirtſchafts
geldes für die Hoſpitaliten wurde anerkannt und der ſeither
für Tag und Kopf auf 50 Pfg. bemeſſene Betrag auf 1 Mark
erhöht. Auch der Lohn der im Hoſpital bedienſteten zwei Mäd-
chen wurde auf zuſammen 48 M. erhöht, der Lohn des dort ve-
ſchäftigten Hilfsarbeiters auf monatlich 30 M. neu feſtgeſetzt
Eine längere Ausſprache entſpann ſich wegen der Errichtung
einer fünften und ſechſten Klaſſe der Hilfsſchule. St. Wolf
hielt mit Rückſicht auf den Rückgang der Geburtenziffer wäh-

eine weitere Klaſſe für ausreichend. Ober-Januar in verſchiedenen Uniformen herumgelaufen iſt. rend des Krieges

Amtliche Belanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiderwaltung vom 11. Mat 1850 und der F8 143 und 144 des Ge

etzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888
vird dierdurch mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadt-
reis Halle verordnet:

Die Polizeiverordnung vom 9. 8. 95 betr. Halliſche Hafen
hahn wird außer Kraft geſetzt.

Halle, den 22. November 191
Die Polizeiverwaltung. Rive.

z„ò. dahajhnt,ncjſr

Polizeiverordnung.
Auf Grund der s 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

oerwaltung vom 11. März. 1850 und der S 143 und 144 des
Geſetzes üder die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den
Stadtkreis Halle verordnet:

Die Poliseiderordnung die Dauer von öffentlichen Ver
anſtgltungen und ſolhen S oder Unterhaltungen,
welche geeignet ſind. dio Nachtruhe zu e vom 1. Februar
1907, in der Faſſung des Rachtrages vom 86. Juli 1907 wird außer
Kraft geſetzt.

Noveinber 14918.
Die Polizeiverwaltung. Rive.

Salle, den 22.

bürgermeiſter Dähn und Gen,. Weiſſinger LHearhn
in eingehenden ſachkundigen Ausführungen die twend
der Errichtung von zwei Klaſſen. Gegen die Stimmung
bürgerlichen Stadtverordneten wurden die Koſten zur
tung der zwei beantragten Klaſſen in Höhe von 4700 Man
willigt und gleichzeitig die Amtszulage für die Lehrkräfte
je 600 M. feſtgeſeit Die auftragswelſe in unſerer Stadt
ſchäftigten Lehrverſonen haben um Echöhung ihres Er
gehaltes nachgchucht. Der vom Magiſtrat erfolgten Feſte
des Grundgehaltes auf neunundneunzig Hundertſtel und
Feſtſetzung der Mietsentſchädigung für die auftragsweiſe
ſchäftigken ſowie für die unverheirateten, endgültig angcſſen
Lehrperſonen in voller Höhe ſtimmte die Verſammlung
Ferner wurde der ſofortigen Errichtung einer Aſſiſtentenſ,
im Ernährungsamt zugeſtimmt. Zugeſtimmt wurde auchGewäbrung einer einmaligen Beſchaffungsheihilfe an die

amten. Lehrer uſw. Sie ſoll betragen: für verheiratete
amte 1000 Mark, für Ledige 600 Mark. für jedes unterhaliy
vflichtige Kind unter 14 Jahren 200 Mark. für die ſtädt
Arbeiter 300 Mark für Verh, 200 Matk für Ledige und 109
für jedes Kind, für Hilfsarbeiter (Angeſtellted 600 M.
Verh., 500 Mark für Ledige und ebenfalls 100 Mark für e
Kind. Als Stichtag gilt der 15. November. Den S'yd
referendaren wurden die aleichen Sätze wie den Hilfsarheit
zugebilligt Den nach dem 3. September in den Rukftand
tretenen Beamten ſoll die volle Beihilfe gewährt werden
vom Beamtenausſchuß vorgenommenen Neuregelung der
ſtimmungen über die Annahme. Ausbildung uſw. von
waltungsanwärtern gaben Magiſtrat und Sadtverord nete
Zuſtimmung. Die Gründe welche die ſozialiſtiſchen S'adtt
Kieſel, Demberger. Normann,. Geiling
Chlebowitz zur Niederlegung ihres Stadtnerordne
mandats veranlaßt haben. erkannte die Verſammlung als

„rechtigt an. Nach nur dreiſtündiger Dauer fand die Sir
ihr Ende.

Weißenfels. Gedächtnisfeier. Der Reichshund
Kriegsbeſchädigten hatte am Totenſonntag zwei Veranſtal't
gen arrangiert. Die Beteiligung war aus allen Kreiſen
Bevölkerung eine ſehr große Am Vormittag fand ein Gedf
nisakt mit Kranzniederlegung und Muſik auf dem Friedt
ſtatt. bei dem Genoſſe Vietz mit tiefgehenden Worten d
Opfer des Woelltkrieges gedachte. Die am Nachmittag im Se
des „Goldenen Hirſch“ ſtattfindende Gedächtnisfeier war
hochkünſtleriſche Veranſtaltung. Zwei der mitwirkenden
toren boten von vornherein die Gewähr eines genußvollen V
laufes. Muſikmeiſter Thiedes anerkannt tüchtiges Orchet
und der auch von ihm geſchulte Arbeitergeſangverein He
nung“. Jhre Darbietungen, wie auch die Geſangsvorträge
Frau Rektor, Böhme und die Rezitationen des Frl. Her
ſchel aus Halle erzielten eine zu Herzen gehende Wirky
In hohem Maße gilt dies auch von der Gedächtnisrede, mit d
unſer Genoſſe Vietz betraut worden war

Vitterfeld. Mitaliederverſammlung. Jn d
letzten Verſammlung ſtand als hauptſächlichſter Punkt der vo
trag des Gen. Pikard über Betriebsrätegeſetz und Röl
idee“ auf der Tagesordnung. Von einem Vergleich mit d
Geſchichte des preußiſchen Staates ausgehend. beſprach Fe
Pikard die unglückliche Lage Preußens im Jahre 1806 n
den Schlachten bet Jena und Auerſtädt. wo der Miniſter v
Stein beim damaligen Könige weitgehendſte politiſche Reg
für das Volk verlangte. damit es ſelbſt regen Anteil am W
deraufbau des zerrütteten Staatsweſens nehme Aehnlich leg
die Dinge auch heute und wir kommen nur über die Klixr
hinweg. wenn das Volk durch die Demokratiſierung des Wig
ſchaftslebens direkt am Wiederaufbau intereſſiert wird und d
zu ſoll der Betriebsräte- Geſetzentwurf der Regierung dienen
Allerdings bedeutet es nur die Grundlage zum Aufbau und d
Partei, ſowie die Fraktion haben durch die Preſſe ertläte
laſſen, daß es über dieſen Geſetzentwurf keine Kompromiſſe gi
es iſt das mindeſte, was zur Annahme gelangen muß. De
politiſche Räteſyſtein lehnen wir als mit der Demokratie
vereinbar ab, denn es iſt nur im Verein mit der Diktatur an
wendbar und in der Geſchichte findet man nirgends einen 2
weis., daß die Diktatur Beſtand gehabt hat. Auch die h

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven (kein

Roßfleiſch) (Nachlieſerung) in der Talamtſchule am Donnerstag,
den 27. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 40 001 bis 61 509 vor
mittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 61 501
bis 84 500 nachmittags von 2 Uhr, ſofern ſie bei dem letzten
Verkauf noch nicht berückſichtigt worden ſind. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe von 5 Mk.
abgegeben werden. Der neue Lebenszmittelſchein iſt vorzu
legen Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-
nerstag, den 27. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 29 501 bis
30 900 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
30 001 bis 31000 nachmittags von 2 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes wird Pfund zum Preiſe pon 60 Pfg. abge
geben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmittel-
ſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezäbltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 27. No
dember auf den Abſchnitt 17 für die eingetragenen Kunden bei
dem Molkereibeſter Scharfe, RudolfHaym-Str. 35, den Milchhéndlerinnen Berger, Volk mannſtr 3a Pfeiffer, Volkmannſtr. 11,
Stein, Spitze 8, Turley, Mansfelder Str. dem Milchhändler
Eilenberg, Gr. Steinſtr. 41 und in den Verkaufsſtellen der Niem
berger erei, Ranniſcheſtr. 20/21 und Martinſtr. 11. An
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geſchloſſeder „vorübergehenden Diktatur“ zerpflückte er. Hier gibt e Röchte

nur ein Entweder-Oder, auch würde man ſich nachher über e
Dauer derſelben nicht einig werden können. Dann verbreite gangene
ſich Gen Pikard über die Räteideen unſrer Gegner von l huldne
Vor allem betonte er. daß bei den Uzis und Kozis über die ſelber T
Punkt die denkbar größte Unklarheit herrſche. Einer eingeen Verſuche
den Beſprechung unterzog er die Entwürfe Däumig Frieden
Criſpiens. Dem Entwurf Däumigs iſt charalleriſhh Anfänge
daß er für ſein Soſtem die ſogenannte Wahlmännerwahl M land ei
Vorſchlag brinat, nämlich die unteren Jnſtanzen ſollen de dieſer
nächſt höheren aus ſich heraus wählen, alſo das ähnliche Klaſſe re
wahlrecht wie in dem früheren Obrigkeitsſtaate. Es iſt ſelbſt vor
verſtändlich. daß hier die kraſſeſte Vetternwirtſchaft Platz ar Die
fen muß. aber wie vereinbart ſich das mit den Grundſäten der Me
unſerer prinzipienfeſten Uzis? Gen. Pikärd betonte b allein.
ſonders, daß c ſehr ſchwer ſein wird. die geeigneten Männer des der
für die Betriebsratsämter zu finden, die im Geſetzentwufſ richten!
vorgeſehen ſind. und die Rechtsparteien ſetzen ihre Hoffnun
darauf. daß das Räleſuſtem an der mangelnden Bildung de Ve
Arbeiter ſcheitcrn wird. Deshalb iſt es Pflicht der Regierung Kamme
Kurſe einzurichten, in denen die gewählten Männer vorgebl wird d
det werden Bet der anſchließenden Debatte wurde befondes J Tage v
der lokale Betriebsrat. reſpeltive ſeine Mitglieder. beleude lesten
und man erſah daraus, daß es höchſte Zeit iſt. daß durh l e
ſetzliche Maßnahmen vie Betriebsräte in ihre Funktſonen
geſetzt werden.

mVerſammlungs Kalender

m w Wendnag.
Delitzſch Freitag, den 28. November, abends S Uhr, Sitzung raſcht u

ſämtlicher Funktionäre im Parteiſokal „Deutſches Hans ſtändnie

e ron und Diletzteren beiden Stellen nur von 8--12 Uhr. Auf jeden Abſchni er
wird Pfund Quark zum Preiſe von 70 Fig. abgegeben. De eder
abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 29. Novembet. M vekann:

abzvliefern. dervorrStädtiſcher Verkauf von Puddingpulver (Nachlieferung) I üiefemr
der Talamtſchule am Donnerstäg, den 27. November. Zugelaſe V kerlen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine m ſondert
den Nummern 40 001 bis 61 500 vormittags von 8-12 Uhr un zuböre
die Jnhaber der Nummern 61501 bis 84 500 nachmittags vo reichen
2 Uhr, ſofern ſie bei dem letzten Verkauf von Puddingpuloet V die ei
noch nicht berückſichtigt worden ſind. Für jede Perſon eines Heu eiſe
aites kann ein Paket zum Preiſe von 25 Pfg. abgegeben wer
Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Ge Volz

iſt bereitzuhalten. derHalle, den 26. November 1919. Der Magiſtrat. e
GSSOGOGkh)OS9SISohkuunkl«kt. borgedie LAnthche Bekanntmochungen ſür Bitterfeld.

e HöheAusgabe von Fleiſchkarten. rn
Dio weitere Ausgabe der Fleiſchkarten erfolat am Mit

woch. den 26. d. M für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben ſchon
A-K. und am Donnerstaa. den 27. d. M. für die Straßen i beſchr
den Anfangshuchſtaben L--Z von 8—-1 Uhr im Dörinafchek en t
Lokale gegen Vorlegung der Brotſcheine. An obengenann gelar
Tagen werden Meldungen der Lebensmittelverſorgung nur n
mittags von 1—-3 Uhr erledigt.

Bitterßeld, den 23. Nov. 19109, Der Magi“
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